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Heraus mit dem Wort
-st Ter Staatssekretär des Auswärtigen . Herr

immer man,  hat vor wenigen Tagen seine
sberzcugung dahin ausgesprochen, daß der
lieg in diesem Sommer beendet sein
Lrde.  Tie Unterseeboote »vürden den Feino
mngen, zum Frieden bereit zu sein und Teutsch-
mds Bedingungen anzunehmen . Nicht minder
iversichtlich sprach Herr von Bethmann-
ollweg  am Dienstag im Reichstage. In dem
Mtpf um unser Leben würden wir durch di .' Er-
)tze des Tauchbootkrieges , die die Erwartungen
lnserer Marine weit überträfen , mit dem S .ege
ibschneiden. Ten Gesamt erfolg würden wir er¬
reichen dank der unvergleichlichen Bravour un-
•rer Tauchboote, die durch Versenkungen und
rrch die Störung der neutralen Schiffahrt uns
:r weiteren Entwicklung mit vollster Gewißheit
Aegensehen ließen . Und weiter hat der Reichs¬
ter erklärt , daß wir heute umvieleMale
rker seien  wie in der Zeit vorher . Das

Worte , die uns 'mit stolzer Freude uno
iungen erfüllen . Wir dürfen jetzt- in abseh-
Zeit mit t ' m Ende des Krieges rechnen uno
ob Mann oder Weib, ob jung oder a t, wird

:n Beschwernissen, die der Kampf mit sich
gt, herzhaft trotzen. Es gibt kein Zurück mehr.
Krieg ist Großbritannien angesagt und Herr
Bethmann -Hollweg unterstreicht noch ein-
daß wir alle Konsequenzen tragen , daß wir
Amerika als neuen Feind hinnehmen werden,

es nicht anders geht. Unsere Regierung ist
ehr davon überzeugt , daß ein Geschäftsfrieöe
wie man ihn sonst nennen mag . ausge-
en erscheint. Der bayerische Kriegsminister

irt an anderer Stelle dieses Blattes:
eutschland oder England.  NichtDeutsch-
ndun d England, wie viele iw lieben deutschen

iu ^ VAaii  tterland « länger als zwei Jahre geglaubt , wie
UlUVMkl » "öelne vielleicht sehnsüchtig gewünscht haben.
. Wiesbaden , Hallen wir fest : Die verantwortlichen Leiter
atze 34, Laden. * Reiches kündigen den Erfolg der deutschen

affen in absehbarer Zeis an; Man sieht in Groß-
nhausen 1. T citannien den Feind , der niedergerungen werden
Schöne uß Unsere Regierung ist sich wohl klar darüber,

f Feind mit aller Zähigkeit kämpfen uno
1tt "^vv ^ llUilK st dann die Waffen niederlegen wiro , wenn sein
Licht, Wafferleii Moment zusammengebrochen ist. Er wird kämp-
ieten . Näh. b>, » bis zum letzten Mann und zum letzten Schiss.

te Meinung , daß zahlreiche Torpedierungen die
J Glander zur Vernunft bringen könnten, wollen

'.iütt Pik ! £,,*££*8 aufgeben . Der eine steht, der andere
»uasest, steht z, « .' .Wenn dem aber so ist, dann wäre es doch

en. Näher. in d« ^rchit nützlich, einmal zu sagen, wie
i.d.Ztg.i.Oestrich4 unsere Regierung , wie sich Herr

<sn Bethmann - Hollweg den Frieden

lie hungernder!
jgtl nilhl! ta\

iltene oder neue lt . Große Opfer sind auf die Schultern oes
^ sslegt worden , noch größere vielleicht.

N5" gefordert . Den Opfern des Volkes stehen
p achten gegenüber . Bis Mitte Dezember ging es

eine Erörterung der Kriegsziele abzu-
I / wett . Aber jetzt , da die Feinde ihren Vernich-

kaufen ngswillen so unzweideutig kundtaten , da es
1 zum Letzten geht , darf man ruhig erklären,
kder Friede aussehen soll. Ein Schaden kann

N . DolKsztg . r°us nicht hervorgehen . Denn Großbritannien
^ 'Ute und will die vollständige Entscheidung er¬

teil . Gerade mit Rücksicht auf die Opfer und
'ehrungen, die wir noch zu tragen haben,
lte ma n u ns d e n P re is d es Kam p fes
g e n.
an hat mit Recht in ganz Deutschland scharfe

se gegen den geheimen Berliner Ausschuß,
im Hotel Adlon tagte , gefunden. Mit Recht!
M Was jene unverantwortlichenLeute wollen,

uns im Innern 'des Reiches ' außerordent-
Ichädlich sein. Das Ziel , auf welches die

Hoensbroech und Kirdorf steuern, ist jeden-
verwerflich. Aber die Kritiker sollten nicht
len , warum jener Konventikel zu
nde kam.  Die Befürchtung ist nicht von der
- zu weisen, daß die Auffassungen des Reichs-
ers über die Kriegsziele wesentlich anders
als die Auffassungen fast des ganzen deut-
«olkes . Herr Scheidemänn durste uube-
ourch die Lande ziehen und ohne Wider-

^fich mit den Anschauungen des Reichskanz-
wentifizieren . Dabei proklamierte der Ge-
als Preis des Kampfes : Es bleibt alles

Men , jeder trägt seine Last. Da horchten
Kreise auf . Sie fragten besorgt, ob Herr
«nann wirklich im Namen des ReiÄiskanz-

SNprochen habe und sie erhielten keine Ant-
So lange dieser Zustand bleibt , so lange
§ die offenen und versteckten Wühlereien
den Kanzler sortdauern . Klarheit kann nur
l>en werden , indem endlich dem deutschen
gesagt wird , für was .es kämpft. Für Ehre

-Selbständigkeit — das ist richtig und das
Wir. Aber mit Dorten , wie „ein starkes
lanü, ein gesichertes Dasein und eine ge-
Zukuuft", ist nun einmal nicht viel an-

k« : sie lassen eine zu verschiedene Deu-

^ auf die Rede des Reichskanzlers folgen-
'ssivn ist wiederholt betont worden , daß

das Parlament an der neuen Entwicklung des
t ' -Bootkrieges keinen Anteil habe. Das wird in¬
sofern kaum von Folgen begleitet sein, als eben
jrlles auf den Erfolg ankommt. Auch anläßlich
der Errichtung des Königreichs Polen haben sich
manche Stimmen gegen die Ausschaltung des
Reichstages ausgesprochen , und wir fürchten, daß
jene Maßnahme , die wir sehr begrüßen , später
nocki unliebsame Erörterungen bringen wird . Weit
verantwortungsreicher jedoch ist der Friedens-
schluß, der über unsere ganze Zukunft entscheioel.
So wie die Berhällnisse heute liegen, wird unsere
Regierung ohne Fühlung mi : Parlament und
Volk die Grundzüge festlegen. Sie wird damit
allein die Berantrvortung tragen . Wir meinen,
daß eine solche Aussicht gerade der Regierung sehr
unerfreulich sein müßte . Wo es sich so um
unsere Zukunft handelt , da sollte man die Bolls-
vertretung unter keinen Umständen beiseite schie¬
ben. Um so mehr , als ja nach den Worten des
Reichskanzlers ^ die Zeit der Kabinettsregiernng
längst vorbei ist. Das ist richtig, aber dann auch
beherzt die Konsequenzen ziehen und das Par¬
lament an derGestaltung der Zukunft
teilnehmen lassen.  Die Regierung darf
heute getrosten Mutes ihre Friedensbedingungen
in festen Formen bekannt geben. Sir richtet damit
keinerlei Schaden an , aber sie stärkt den Willen
des Volkes und belastet sich nicht allein mit der
Verantwortung . Rach Osten hin ist uns ja der
Weg gewiesen, warum sollen wir da nicht wissen
und in großen Umrissen sehen, wiederFriede
nach Westen hin aussehen soll.

130« gefangene Russen
W. T-B. Großes Hauptquartier,

28. Februar. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Euglikche Erkunbungsvorstotze gegen einige
Stellen der Artoisfrout wurden «bgewiesen.
Im Ancregebiet »erliefen Jnfanteriegefechte
im Vorfeld nnserer Stellungen nach Absicht der
Führung. Westlich von Bailly an der Aisne
wurde eine unserer Flnßfichernngenvon den
Fr . ' - ' -
dieFranzosen überrumpelt- durch Gcgenstotz kam
die Postenstellnng und die bereits gefangene
Besatzung wieder in unsere Hand. Ans dem
linke« Maßnfer scheiterten französi¬
sche Teilangrisfe,  die unter starkem
Feuer nachts gegen unsere Gräben nordöstlich
von Avoucourt verbrachen. Westlich von
Markirch(Vogesen) schlugen Unternehmungen
von vier französischen Aufklärungs-Ab¬
teilungen fehl.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front Prinz Leopold:

Die Lage ist unverändert.
Front Erzherzog Joseph

Beiderseits der Baleputna-Straße im Snd-
teil der Waldkarpathe« brachte ein gut vor¬
bereiteter, forsch durchgeführter Angriff unsere
Truppen in de« Besitz mehrerer russischer
Höhenstellnngen. 12 Offiziere , über
13vv Man«  wurde « gefangen, 11 Maschi¬
nengewehre erbeutet. Me genommenen Li¬
nien wurden gegen mehrere nächtliche Gegen¬
angriffe gehaUe«. Ein südlich der Straße ge¬
legener Stützpunkt der Russen ist nach Zer¬
störung seiner Anlage« « egen für uns un¬
günstiger Lage ohne feindliche Einwiibknng
wieder geräumt worden.

Heeresgruppe Mackensen
Nichts Neues.

Mazedonische Front:
Im Cernabogeu griffen die Italiener

die von uns am 12. Februar gewonnene«
Höheustellungeu östlich von Paralovo nach
etusgiehjger Feuervorbereitung mit starke«
Kräfte« au. Der Angriff brach verlustreich
zusammen. Kein Fntz breit Bode« ging von«ns verloren.

Abendbericht
B e r l i n , 28. Februar, abends. (Amtlich.)
Auf dem Norduser der Somme  griffe«

die Engländer  zwischen Le Transl », und
Sailly an. Sie fi.nd «bgewiesen  worden,-
an z«»ei Stellen unseres »ordersten Grabens
wird noch gekämpft.

Im Oste« keine größeren Gefechtshanb-
lungen.

An der Ostfront und im Cerna-Boge«
Die Vorgänge au der Ostfront stehen bei

nachlasiender Kälte im Zeichen der Vorberei¬
tung der großen Operationen für Frühjahr
und Sommer. Die Bersnche der Russen, durch
blutige Maffeustürme am Tartarenpaß am
23. und 24. Februar einen eventuellen späte¬
ren Einbruch nach Ungarn vorzubereiteu, blie¬
ben erfolglos und wurden bisher nicht wieder

aufgenommen. Dagegen brachten deutsche
Vorstoße an der Valeputnastratzeneuen Ge¬
winn, welcher die bisherigen Erfolge bei Meste-
canesti weiter ausbaut. Ans der Höhe südlich
der Straße wurde die für die deutschen Linien
unbequeme feindliche Anlage zerstört und die
Unteritände gesprengt. Die Höhe nördlich der
Kratze wurde für dauernde Besetzung einge¬
richtet und an das deutsche Grabensystem an¬
gegliedert. Die Größe des Erfolges geht, ab¬
gesehen von dem hohen militärischen Wert der
eroberten Höhe, schon aus den im Heeresbe¬
richt gemachten erheblichen Beutezahlen hervor.

Am 27. Februar versuchten die Italiener
neuerdings, die Höhe 1050 im Cernabogen zu
nehmen, gegen die sie bereits verschiedene Male
vergeblich angerannt sind, und deren angeb¬
liche Eroberung die italienische Presse bereits
mehrmals unter beabsichtigtem Ruhmgerede
verkündete. Rach starkem, mittags einsetzen-
dem Feuer gingen dichte Schwärme in zwei
Kilometer Breite gegen die Bergkuppe und
die anschließenden Höhen vor. Wo die Stür¬
menden bis an die Gräben herankamen, wur¬
den sie mit Handgranaten blutig abgewiefen.
Rur in ein kleines Grabenstück versuchten sie
einzudringen. Ein sofortiger Gegenstoß warf
sie redoch wieder hinaus . Das Verfolgungs¬
feuer, in das die Fliehenden gerieten, ver¬
doppelte die Verluste der Angreifer. Die ge¬
samte Stellung verblieb restlos in deutschem
Besitz.

Die Erfolge zur See
Die englische Ansicht

B e r l i u , 1. März. Unter - er Ueberschrift
^Dämmernde Einsicht!" berichtet der „Lokal-
Anzeige^ ans Rotterdam: „Statesman" er¬
klärt, es sei durchaus keine törichte Erwar-
tu«g Deutschlands, daß es England durch Ab-
fchuerde« der Zufuhren zwingen wolle, über
den Frieden zn »erhaudeln, denn wen« die
Zerstörung von Schiffe« in dem Matze wie in
den ersten Wochen auhält, würden die Alliier¬
ten schon in den nächsten Monate« Frieden
schließe « müsse «. .Statesman " sagt:
Wir « erde« keinen Winter mehr «bwarte»,
«nd die deutsche Regiernng hat daher das Mit¬
tel des U-Boot-Krieges, das ihr eine günstige
Aussicht bietet, m i t R e cht b e n u tzt. Es sei
überbaupt schwer, zu sagen, welche andere Po¬
litik die deutscheRegierun« hätte wähle« könne«.

Die englische Erzeiufnhr lahmgelegt
Die englische Erzeinfuhr aus Spanien, auf

E die englische Kriegsindustrie unbedingt
angewiesen ist, ist durch die wirkungsvolle
See sperre  empfindlich gelähmt worden.
Nach einer Meldung des „Temps" aus Ma¬
drid sind in Bilbao, dem Erzausfirhrhafen
Spaniens , seit Beginn des verschärftenU-Boot-
krieges nur 7 englische Dampfer eingetroffen.

Versenkte Handelsschiffe
Basel,  28 . Fe'br . Hävas meldet folgeu.de

Li,te der versenkten Schiffe vom 27. Februar:
Am 26. „Lamentin ", französischer Dampfer von
378 Tonnen , „.Hanna Cromlvell ", englischer
Dampfer vvn 151 Tonnen und „Tritania ". eng-
lischer Dainpfer von 4445 Tonnen . Ein Be¬
richterstatter des „Matin ", der mit Fischern
des Kanals eine Unterredung hatte , teilt mit,
vor einigen Tagen seine eine ganze Fischer-
s 1o t t i l l e von einem deutschen Tauchboot ver¬
senkt  worden.

G e n f , 1. März. Außer den Geretteten
der . Laconia" trafen, wie der «Lyoner Kon-
gres" meldet, in Qneenwoun mehrere
Passagiereei nesanderenvers enk-
ten englischen Dampfers  ein , dessen
Name nicht angegeben wird.

Vermißte Dampfer
Haag,  28 . Febr . Der bereits von Lloyds als

überfällig dezeichnete norwegische  Dampfer
„Mauranger"  wird nun als vermißt  an¬
gegeben. Tie ^.Mauranger " hatte 1024 Tonnen
Inhalt und sollte eine Fracht Pyrit von Spa¬
nien nach England bringen . Als überfällig wer¬
ben ferner angegeben der englische Dampfer
„Clearfield" (4299 Tonnen ) und der britische
Schoner ..Susan Jnkpen " . Verloren ging der
britische Dampfer „F i f e" (3918 Tonnen ), der
mit einem anderen Dampfer zusammenstieß.

Englischer Kartofselmaugel'
Haag.  28 . Febr . Di« „Times " vom 22.

berichtet Wer großen Kartoffekmangek
in England , der aber zum Teil dadurch hervor-
gerufen wurde , daß die Landwirte die Kartoffeln
zurückhiellen, weil das Kriegskabinett HöM-
preise festgesetzt hatte . Im Covent Garden in
London gab es so gut wie überhaupt keine Kar-
tosseln. In Liverpool , tvo 400 Tonnen an den
Markt gebracht werden sMten , lvaren nur drei
Tonnen vorhanden und auch in 75 Prozent der
Läden war keine Kartoffel mehr erhältlich . Der
gleiche Kartoffelmangel wird von allen anderen
Märkten gemeldet.

Zur Bersenkung der holländische» Dampfer
Berlin,  28 . Febr . (W. B .) Eines unserer

U-Boote traf am 6. Februar mittags etwa 39
Seemeilen westlich der Scillh -Jnseln im Sperr¬
gebiet den holländischen Dampfer „Jakratra"
an . Es wurde festgestellt, daß der Dampfer sich'
mit Getreide für die holländische Regierung auf
!iem Weg nach Rotterdam befand . Da die Schon¬
frist für neutrale Schiffe in dem fraglichen Ge¬
wässer noch nicht abgelaufen war , wurde der
Dampfer entlassen , ihm aber dringend geraten,
umzukehren, das Sperrgebiet zu verlassen und
nördlich und östlich desselben nach Holland zu
fahren . Außerdem wurde ihm ein Plan des deut¬
schen Sperrgebietes mitgegeben . Trotz der
dringenden Warnung  setzte der Dampfer
seine Fal/rt in Richtung auf den Kanal fort . „Ja-
katra" lief dann — ob freiwillig oder unfrei¬
willig , ist hier nicht bekannt — den englischen
Hafen Dortmouth oder Falmouth an . Die Folge
davon war , daß sie sich später unter den am
22. Februar aus diesen Häfen ausgelaufenen , bei
den Srillli -Jnseln versenkten  holländischen
Dampfern befand.

Beschlagnahme sämtlicher Eifeudahnwagen
Haag,  28 .Febr . Die etwa 600000 Eisen¬

bahnwagen , die sich noch im Privatbesitz großer
Gesellschaften, s. z. B. der Bergwerke befinden,
sollen für den Staat enteignet  werden.
Für die Eisenbahnwagen , die sich im Besitze der
Eisenbahngesellschaften befinden , ist bereits eine
ähnliche Verfügung getroffen worden . Die eng¬
lische Regierung will sich die freie Verfügung
über sämtliche Eisenbahnwagen sichern, da der
Verkehr auf den Eisenbalmstrecken sehr zu wün¬
schen übrig läßt und dringend einerReform bedarf,
um den Stockungen, die auf den Strecken ein-
treten , abzuhelfen.

Gleichzeitig wird eine besonders weitgehende
Ausnutzung der Häfen  beabsichtigt , um
das Löschen und Laden der Schiffe so rasch wie
möglich zu bewerkstelligen, damit auf diese Weise
dem Schiffsmangel einigermaßen entgegengear¬
beitet wird . Der Verband der Liverpooler
Dampferbesitzer hat jedoch einen Bericht heraus¬
gegeben, in dem sehr über den Arbeiter¬
mangel  geklagt wird , der in den Häsen herrscht
und der das rasche Laden und Löschen der Frach¬
ten unmöglich macht. Gleichzeitig wird darauf
hingewiesen, daß die Einrichtungen in den Häfen
absolut veraltet sind und die Einführung rascher
und zweckentsprechenderMethoden nicht gestatten.
Eine Verbesserung kann nur dann eintreten , wenn
die Behörden die nötigen Arbeitskräfte zur Ver¬
fügung stellen, um neue Maschinen für die Häfen
M verfertigen.

Ein neuer Vorschlag an die Nentrale «?
New York,  28 . Febr. Wilson ist noch

mit dem Plan beschäftigt, eine Konferenz
der Neutralen  zustande zu bringen, die
eine gemeinsame Erklärung über die Meer¬
frage  abgeben soll.

Abreise Gerards von Spanien
Basel,  28. Febr. Havas. Gerard  und

sein Gefolge schifften sich gestern um 2.40 Uhr
nachmittags in C o r u n a an Bord des Damp¬
fers Infantin Jsabella" ein, der um 4 Vtfyi
abfuhr. Der Abfahrt wohnten die Behörden,
der brifische Konsul und 'die amerikanischeKolonie bei.

Der Empfang der „Orleans " in Bordeaux
Basel,  28 . Febr. Havas meldet aus

Bordeaux: Nach einem Bankett in der Han¬
delskammer zu Ehren der Besatzung der „Or¬
leans"  fand iur Theater eine Galavor¬
stellung  statt . Der Bürgermeister von
Bordeaux hat vom Präsidenten der Oriental
Navigation Co. ein Danktelegranrm erhalten.
Eine Abordnung englischer und franKösischer
Seeleute wird »er Besatzung der „Orleans"
heute ein Frühstück geben.

Der dänisch-englische Schiffsverkehr
Kopenhagen,  28 . Febr . Die „National-

trdenbe" meldet : Tie seit einiger Zeit über die
Wiederaufnahme der Ausfuhr landwirtschaftlicher
Produkte nach England geführten Verhandlungen
wurden gestern mit dem Ergebnis abgeschlossen,
daß die Ausfuhrschiffe wieder abgehen . Gestern
sind die ersten st r e i Dampfer  von Nor¬
wegen abgefahren . Am F̂reitag gehen Dampfer
von hier direkt  nach Aberdeen ab . Mit der
Anmusterung . der Schiffsbesatzungen wurde
gestern Nachmittag unmittelbar nach der Unter¬
zeichnung des Abkommens zwischen den Reedern
und Seeleuten begonnen . Ter Streik der Schiffs-
besatzungen ist damit beendet.

Zur Stimmung in Frankreich
Berlin,  27 . Febr . Der Kriegsberichterstatter

des „B . L." im Westen gibt den Inhalt von
französischen Gefängenenaussagen wieder . Die
Gefangenen erklärten , daß sich die a l l g e m e i n e
Zuversicht,  sowohl der Truppen im Feld wie
der Leute in der Heimat seit Einsetzung des ver¬
schärften U-Bootkrieges ganz wesentlich ge¬
wandelt  habe . Es liege ein schwerer Druck
aus der allgemeinen Stimmung und der Glaube
an den Sieg sei schiver erschüttert . Man sebe
jeder weiteren Beeinträchtigung der Nahrungs¬
mittel - und Materialergänzung mit großer .Sorge
entgegen, da man auch in den letzten Monaten
sich schon sehr habe einschränken müssen «nd
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zugleich unter der großen Teuerung aller Ge
brauchsgegenstände gelitten lmbe. Die Truppen
würden zwar gut genährt , aber in der Heimat
seien die Lebensbedingungen viel'' schlechter ge¬
worden . Die Heimatbriefe der Angehörigen
seien voll der bittersten Klagen über den überall
auftretenden Mangel und über das völlige Ver¬
lagen der staatlichen Organisation , indem man
ledes Vertrauen verloren habe. Sehr schwer hätte
sich in diesem recht harten Winter die über alle
Maßen große Kohlennot geltend gemacht und
aus vielen Briefen von zu Hanse, aus Parts,
Calais , Toulouse usw. lpüßten sie, daß es dort
infolge dieses Zustandes zu richtigen Aufläufen
und Ausschreitungen gekommen wäre . Bieliach
hätten dort auch Geschäfte, die 'nur mit Gas-

.beleuchtung eingerichtet waren , infolge 'des aus
dem Mangel an Kohle bedingten Leuchtgasman-
geä§ nur 'kt wenigen Mittagsstunden oftenge-
hatten werden können. Bei einem der Gefangenen
Üxm der Champagne -Höhe findet sich noch ein
vom Tag unseres Sturms datierter Brief , in
dem folgende Sätze wörtlich stehen: „Um der
Kohlennot zu steuern (die sich 'natürlich auch
in den Munitionsfabriken geltend macht), wird
soviel wie möglich an Munition gespart , z. B.
heute feuerten die Deutschen aufs kräftigste aus
allen Kalibern , Lufttorpedos inbegriffen . Unsere
ruhmreichen 75er schickten als Vergeltung für
das schon den ganzen Tag andauernde Feuer
bisher etwa zehn Granaten hinüber . Im Heeres¬
bericht wird man dafür morgen lesen, daß unsere
Artillerie das Feuer des Feindes zum Schweigen
gebracht habe. Schwindel !" Die meisten Gefan¬
genen erklärten , daß das sinkende Vertrauen in
eine ausreichende artilleristische Unterstützung die
Gräbentruppen unsicher gemacht und ihnen viel¬
fach geradezu ein Gefühl der Hilflosigkeit ge¬
geben habe. Weiter wissen sie zu berichten, daß
die Teuerung in der französischen Heimat gerade
in den letzten Wochen gewaltig gestiegen und
daß die meisten der Nahrungsmittel , deren Be¬
schaffung in Stadt und Land aus Schwierigkeiten
stoße, immer teuerer geworden seien. So fehle.

>es im Zucker, Sätz , Kaffee, Tee, Gemüse und
Brot . Petroleum fei kaum noch zu 'bekommen.
Auch von der bevorstehenden Rationierung , aller
wichtigen Lebensmittel hüben die" Gefangenen
aus den Briefen ihrer Frauen und Verwandten
viel' gehört . Aber weder die Briesfchreiber noch
sie glauben daran , daß es dabei zu einer ge¬
rechten und ausreichenden Versorgung der wahr-
hast Bedürftigen kommen wird . Von Amerikas
etwaigem Eintteten in den Krieg verspricht sich
kaum einer eine nennenswerte positive Hilfe.
Seiner äußerte sich sogar recht ironisch! über das
„amerikanische Theater ".

Der Borstotz der Torpedoboote
H' a a g, 28. Febr . „Daily Chronicle " schreibt:

„Die vermessenste und brutalste  Ueber-
rumpelung , die der Feind bis jetzt ausgeführt
hat , war der Angriff der deutschen Tor-
pedojäger  auf Margate und Broadstairs , und
dennoch wurde noch kein Wort der Kritik von
Seiten derjenigen ausgesprochen, die gewohnt
waren , die verflossene Regierung anzugreifen
wegen der — wie sie sagten — schändlichen, un¬
geschickten und verbrecherischen Unachtsamkeit der'
Admiralität , die es möglich machte, daß feind¬
liche Kriegsschiffe bis zur Küste von Kent heran-
kommen konnten. Was aber sagte dieser Kritiker
gegen Balfour , als in einer dunklen Nacht des-
November ein Angriff der deutschen Torpedojäger
ausgeführt wurde , der sich auf die Küste erstreckte
und nicht aus den Kanal . Die „Daily Mail"
hatte damals geschrieben: „Diese Ueberrumpe-
lung ist eine Katastrophe Balfours ." Die Zeiten
sind zu ernst, um einen Chef zur Marine zuzu¬
lassen, der noch nicht einmal die Sicherheit der
Msten garantieren kann. Gegen Carson  aber
werden derartige Angriffe nicht gemacht. Wäre
noch der frühere Erste Lord an der Spitze, man
hätte ihn des Mordes beschuldigt."

Deutschland oder England ! I Deutscher Reichstag
erSt

Bon lGeneralleutuant v. Hellingrath,
Königl. Bayer . Kriegsminister.

Der österreichische Bericht
Wien,  28. Febr. jW. T. B. Nichtamtlich.)

Amtlich mir- verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Oestlich Campulile wurde eine feindliche
Feldwache aufgericben. Beiderseits der Bale-
putua-Stratze erstürmten unsere Truppen

.gestern nachmittag in überraschendem Angriff
mehrere Höhenstellungen. Der „Tunuelstütz-
puukt" wurde nach Zerstörung der Verteidi¬
gungsanlagen wegen ungünstiger Lage ohne
Einwirkung des Gegners wieder geräumt,
alles andere gewonnene Gelände gegen
mehrere hartnäckige Angriffe behauptet. Die
Tagesbeute beträgt 12 Offiziere, über 1300
Mann, 11 Maschinengewehreund 9 Minen¬
werfer.

Westlich von Luck überfielen unsere Stotz-
trnppeu einen russtschen Vorposten.

Italienischer Kriegsschauplatz:
An der küsteuländischeu Front hielt sich die

Artillerietätigkeit in mäßigen Grenzen. Un¬
sere Flieger warfen ans italienische Truppen-
lager im Görzischen mit Erfolg Bomben ab.
Südlich der Marmolata vernichtete ein Feuer¬
überfall gegen die feindlichen Ombretta-Stel-
lunge« zwei Geschütze, ein Muuitionsdepot
«nd die Unterkünfte der Italiener.

SüdöstlicherKriegsschauplatz:
Unsere Sicherungstrnppen zersprengten

nordwestlich von Malik eine feindliche Ab¬
teilung. - „

Ein neuer Abschnitt des großen Mregs hat
begonnen ! Weit vorgeschoben in ferndliches Ge¬
biet stehen Unsere tapferen , kampfbewährten Trup¬
pen in festen Stellungen und schlagbereit . Ru¬
mänien , der Entente jüngster Bundesgenoffe , liegt
zerschmettert am Boden und teilt das Schrckial
der Belgier . Serben und Montenegriner . Jetzt
gilt es mit England abznrechnen.  Eng¬
land trägt die ganze, schwere Schuld an diesem
Krieg. Denn klar, folgerichtig und brutal war
seine Politik seit Jahrzehnten auf ein einziges
Ziel gerichtet : auf die Vernichtung Deutschland--.
Seit der Entstehung des Deutschen Reiches ver¬
folgt uns Englands Mißgunst.

In innerer Zerrissenheit und weltfremder
Kleinbürgerei hatte das deutsche Volk die Zeit,
als man die Welt verteilte , versäumt : spat erst
hat es im eigenen Hause Ordnung geschaffen, um
dann im siegreichen Kampf die Kraft zu ent¬
decken, die es in seiner Geschlosseicheit besaß.
Stark nach außen und tüchtig im Innern trat das
neuerstandene Reich an die Lösung der großen
Aufgaben , die seiner harrten , heran : in langer,
glücklicher Friedenszeit bestellte das deutsche Volk
mit freudiger und zäher Arbeitslust sein Land,
brachte seinen Handel zu blühender Entwickelung,
überholte , aus technischem Gebiete unaufhaltsam
vorwärts schreitend, die Leistungen des Auslands,
schuf bleibende Werte in Wissenschaft und Kunst,
und führte seine Jugend durch die harte und
heilsame Schule der Wehrpflicht. Das war das
große Unrecht, das wir uns in Englands Augen
haben zu Schulden kommen lassen und das uns
England nie verziehen hat : daß wir uns einen
Platz an der Sonne erarbeitet  haben,
daß England in einen Wettkampf der Arbeit
eintreten mußte , der ihm reichlich unbequem und
häufig nicht erfolgreich war.

So war England vor die Wahl gestellt : ent¬
weder mehr' zu arbeiten , oder sich seines ge¬
schäftlichen Wettbewerbers in anderer Weise zu
entledigen . Die englische Geschichte lehrt , wie
man lästige Konkurrenten beseitigt . Das deutsche
Volk, das man mit ' friedlichen Waffen nicht be¬
siegen kann und will , — es tvar politisch und
wirtschaftlich zu vernichten , um es in die alte
Ohnmacht zurückzuwerfen und die Quellen seiner
Kraft zu verschütten. Schnöde Habgier und ge¬
meine Gewinnsucht also sind die Wurzeln briti¬
scher Politik . In diesem Sinne trägt englischer
Kapitalismus die Schuld am Kriege. England
konnte nicht hoffen, in einem solchen Kriege
aus eigener Kraft sein Ziel zu erreichen. Da¬
zu brauchte es Bundesgenossen , die bereit waren,
ihre eigenen Interessen in den Dienst englischer
Politik zu stellen. Frankreichs eitle Revanche¬
sucht und Rußlands wirtschaftliche Nöte erleich¬
terten dem König Eduard das Spiel . In seiner
Einkreisungspolitik lag darum seit langen Jahren
eine schwere Bedrohung der Mittelmächte , eine
ständige Gefahr des europäischen Friedens.

Neben dieser großen geschichtlichen Entwicke
lung , die mit zwingender Notwendigkeit auf eine
gewaltsame Lösung hindrängte , sind alle die
kleinen Geschehnisse, die die politische Lage des
Festlandes verschärften und schließlich den äuße¬
ren Anlaß zum Kriegsausbruch gaben, von unter¬
geordneter Bedeutung . Erst nach und nach klärten
und klären sich noch immer die inneren Zu¬
sammenhänge der englischen Einkreisungspolitik
Und mit dieser Klärung beantwortet sich auch mit
vollster Sicherheit die Frage : Wer war der An¬
greifer in diesem Krieg ? Heute wissen wir
daß es das britische Reich  war , das seit
Jahrzehnten die Vernichtung eines unbequemen
Konkurrenten vorbereitet hat , nicht aber
Deutschland,  das nur in der Erkenntnis
ringsum lauernder Gefahren seine Wehrmacht
stärkte und stärken mußte , wollte es bleiben,
was es geworden war . Trotzdem wagte England
das Spiel . Frankreich , Rußland und später die

durch englisches Geld, englilche Lüge und eng¬
lischen Zwang gewonnenen kleineren Mächte soll¬
ten die Bliutarbeit leisten, England dagegen wollte
das Unternehmen finanzieren und , so unberührt
wie mir möglich aus dem Krieg hervorgehen.
„Busineß as usual" , so verkündete Sir Edward
Grey im August 1914 der Welt das britische
Kriegsprogramm.

Diese Rechnung schlug fehl ! Ungebrochen trotz¬
ten Deutschlands und seiner treuen Verbündeten
Deere auf allen Fronten der gewaltigen Ueber-
macht und vermochten Erfolg an Erfolg zu reihen.
Die deutsche Flotte wehrte dem Feinde in ruhm¬
reicher Schlacht, sich die Seeherrschaft zu retten:
deutsche Tauchboote störten den Verkehr auf allen
Meeren ; deutsche Luftschiffe trugen Tod und Ver¬
derben nach England . Unser Volk trägt willig
die ihm durch den schmählichen Aushungerungs¬
krieg auferlegten Entbehrungen und wird sie
auch ferner zu tragen wissen. Der Bauer gibt ihm
das tägliche Brot , der Arbeiter schasst dem H-eer,
was es zur Vernichtung des Feindes braucht.
England erkennt heute, daß es sich mit seinem
heimtückischen Anschlag selbst in die äußerste Ge¬
fahr  gebracht hat . Es erkennt die furchtbare Ge¬
fahr , die für die Unantastbarkeit des Jnsxlretches
hereingebrochen ist. Es fühlt , daß mit dem
Prestige der Unbezwingbarkeit des Mutterlandes
der Zusammenhalt des Weltreiches, das schon jetzt
in seinen Grundfesten zittert , zerfallen muß , daß
ein England , das nicht als Sieger aus dem Kriege
hcrvorgeht , seinem Niedergang entgegensetzen
wird . _

Aus dieser Erkenntnis hat aber auch Eng¬
land mit einer Entschlußkraft , die Bewunderung
verdient , die notwendigen Folgerungen gezogen:
es hat alle Ueberlieferungen seiner Geschichte ver-
leugnet und die allgemeine Wehrpflicht, dasWahr-
reichen des verhaßten preußischen Militarismus,
auf sich genommen : es hat — im Lande der
höchsten individuellen Freiheit — keinen Zwang
gescheut, um alle heimatlichen Kräfte in den
Dienst der Kriegführung zu stellen, und endlich
hat es zum erstenmal in seiner militärischen
Geschichte seine gesamte Bolkskrast zu einer gro¬
ßen Wasscnentscheidung auf dem Festland ein¬
gesetzt. Aber es scheut auch nicht davor zuruck,
mit Mitteln , die jeder Auffassung von Völker¬
recht Hohn sprechen, auf die neutralen Staaten
einzuwirken ; es hält mit harter Faust ferne Ver¬
bündeten an der Kette des Londoner Vertrages,
und in diesen Tagen bemüht es sich besonders,
auch noch Amerika in seinen  Krieg , den Krieg
des Angelsachsentums gegen das Deutschtum, zu
verstricken. „ „ _ . ,

Nichts ‘über hat das englische Spiel rlarer
enthüllt und vor der ganzen Welt bloßgestellt,
als der Friedensvorfchlag unseres Kaisers ! Mit
diesem wohl einzig dastehenden Dokument sitt¬
licher ' Größe , tiefinnerlichster Herrscherverant¬
wortlichkeit , wahrer Humanität und echten
Christentums ist für 'alle Zeiten England ein
Brandmal in der Geschichte aufgedrückt, ist dem
historischen Heuchler  die Maske abge¬
rissen worden ! England will keinen Frieden ohne
Deutschlands Untergang ! So geht es denn heute
nicht- mehr um Sieg oder Niederlage , sondern
um Sein oder Nichtsein. Und in dieser klaren
Erkenntnis werden wir unseren Daseinskampf
führen . Wir werden England , dem Rückgrat
der Entente , seine Verbindungen übers Meer,
seine Nerve,lstränge durchschneiden. tvir müssen
es lähmen , auf daß es zu böser Tat fürderhin
nicht mehr fähig ist. Wir wissen, daß solche
Kriegführung , zu der England uns zwingt , un¬
seren neutralen Nachbarn schwere Opfer auf¬
erlegt . Wir haben den redlichen Willen gezeigt,
es ihnen zu ersparen . England wollte es anders!
Darum : England oder Deutschland!
Es gilt einen Zweikampf, bei dem es nur einen
Sieger  gibt , es gilt ein Gottesurteil!

Berlin,  28 . Febr.
Auf der Tagesordnung steht dteFortsetzung der

Etatsdebatte.
Bayerischer Militärbevollmächtiger General

v. K o e p p e l : Der Abgeordnete Scheidemann hat
gestern anläßlich der an sich sehr bedauerlichen
Malzschiebungen Kritik geübt an dem bayeri¬
schen Staatsministerium . Die Angelegenheit ist
bereits im weiteren Finanzausschuß behandelt
worden . Nach den dort gegebenen Aufklärungen
sind die Vorwürfe nicht berechtigt, und ich möchte
dagegen Einspruch erheben.

Mg . Schiffer (natl .) : Die Rechtfertigung,
die hier an den bayerischen Vorgängen vorge¬
nommen wurde , ist erklärlich. Aber wir werden
uns dadurch in unserm Urteil nicht beeinflussen
lassen. Den warmpi Dankesworten an unsere
Soldaten schließen Wir tms an . Bon draußen
bekommen wir große Bilder , aber zu diesen
großen Bildern paßt sehr schlecht manches, was
wirjhier erleben . Ich rechne dazu auch die Fid ei-
kommißVorlage.  Der Herr Reichskanzler hatZ
gesagt, tvir hätten in der Heimat nichts weiter
zu tun , als Munittou und Lebensmittel in der .
Heimat zu erzeugen. DasFideikommißgesetz rechne j
ich nicht dazu. Das deutsche Volk hat sich den
Entschluß zum Tauchboot kriegvon  derSeele
gerungen . In der Brust jedes Einzelnen hat sich
dieser Kampf abgespielt . Wir wollen uns durch,
einzelne Vorgänge nicht das Gesamtbild trüben
lassen, und ich rechne auch die Adlon-Konferenz
hierzu . Ich kann diesen Vorgang nicht sehr ernst
nehmen. Diese Verschwörungsmatinee hak etwas
Groteskes an sich. (Sehr richtig !) Da unser Frie¬
densangebot äb'gelehnt worden ist, so ist es er¬
ledigt . Wir werden uns dadurch nicht mehr be¬
hindern lassen, in der Ausgestaltung der Kriegs¬
lage. Wie sich die Dinge gestalten werden, darauf
einzugehen, hat ja zurzeit keinen Zweck. Es wäre
mehr ein Spiel der Gedanken, als ein Ausdenken|
dessen, was wirklich kommen kann und wird.
Wenn wir vor der Entscheidung stehen werden,
wird sich das Volk viel mehr zusammenfinden , als
nian vielleicht glaubt . Natürlich brauchen wir
auch eine Kriegsentschädigung . Wir würden gewiß
auch ohne Kriegsentschädigung nicht zu Grunde
gehen, unsere Volkswirffchaft ist dafür 'viel zu
gesund. Aber was es für eine Last wäre , das
braucht inan nicht auszumalen , und ich möchte

1 annehmen , daß gegen die Annexion von Geld
auch Herr Ledebour keinen Widerspruch erheben
wird . (Heiterkeit.) Daß es vorgekommen ist, daß
eine Anzahl holländischer Schiffe zugrunde ge-
gangen sind, können wir nur bedauern . Dieses-
Bedauern wird nur dadurch gemildert , daß. wir.
sagen : Wir tragen keine Schuld daran . (Seh
richtig !) Wir haben die Zuversicht, daß sich di
Dinge gut entwickeln  iverden . Und an
Ainerika scheint unsicher zu sein. Darauf deut
das Verhalten Amerikas zu Oesterreich, worübe:
man noch einen Notenwechsel führt . D '
deutet aus ein inneres Schwanken hin.
kämpfen für unsere Bundesgenossen aber auch f
unsere Deutschen im Ausland , und wenn ivir v
Litauen und Polen sprechen, dann dürfen Wb
auch die Kurländer nicht vergessen (sehr richtig
Diese Leute sind verloren . Wenn wir sie »ich
retten vor der russischen Herrschaft. Wir muffe
uns auch der Mavien annehmen . Das ist im bc
derseittgen Jntereffe . Bon der auswärtigen P.
sitik müssen wir den Blick wenden zu den D i n
gen im Innern.  Auf dem Gebiete der Er¬
nährung steht nicht alles gut . Gewiß besteht

ui

In der französische« Hölle
Zahlreiche eidliche Aussagen von Deutschen,

die aus Kamerun und Togo nach der französi¬
schen Kolonie Dahomey in Gefangenschaft ver¬
schleppt wurden , geben ein grauenvolles , err
schüttelndes Bild von den entsetzlichen Qualen
und Leiden, die die Gefangenen in den Lagern
dieser Kolonie Monate lang erdulden mußten.
Eine wahre Hölle war insbesondere das Ge¬
fangenenlager Wvmey , in dem der französische
Adjutant Benere und sein gefügiges Werkzeug,
der Sergeant Castelli die deutschen Gefangenen
in der tewftichsten Weste mißhandelten und fol¬
terten . Nicht genug , daß Benere und seine Unter¬
gebenen die durch Fieber und Entbehrungen see¬
lisch und körperlich völlig gebrochenen Gefangenen
ständig in der glühenden Hitze Mittelafrikäs zu
den schwersten Arbeiten mit Peitschenhieben und
Kolbenschlägen antrieben , wandte er unter Billi¬
gung seiner Vorgesetzten, die das Lager öfters
besuchten, gegen die Gefangenen täglich ein mit¬

telalterliches Folterwerkzeug an , das man in
Deutschland nur noch in Museen findet : «die
Daumenschraüben!

Ein in die Heimat 'zurückgekehrter Deutscher,
der 9 Monate in diesem Lager verbringen mutzte,
hat unter Eid hierüber folgendes ausgesagt:

.Bisher hatte der französische Adjutant
mit dem Ochsenziemer geschlagen; setzt wurden
aber auch noch als Strafe die Daumenschrauben
eingesührt , eine eiserne Vorrichtung mit Oeffnun-
gen in der Größe beider Daumen . Zum Verengen
der Oefsnung befindet sich an der (Seite eine
Schraube . Sobald nun die Daumen in 'den
Oes'fnungen sind, werden sie durch die angezvgene
Schraube zusammengequetscht. Dies geschieht mit¬
unter derart , daß die Daumen oben platzreu.
Zur Verschärfung der . Quäl wurde an dieier
Martervorrichtung noch eine Kette angebracht,
an der ein Holzklotz hing . Mit dieser Folter
mußten die Bestraften zwei Stunden in der
Woche mit ausgestreckten Armen stehen. Ließen
sie vor Schmerzen die Arme sinken, dann schlugen
die sie bewachenden Schwarzen mit dem Kolben
aus sie ein . Wegen der geringfügigsten Truge
wurden diese Strafen p>erhängt ; fo wurden z. B.
zwei Kaufteute bestraft , die trotz des Krank,eins
den Hof fegen mußten und sich dabei wegen der
Hitze unter einen Baum gestellt hatten ."

So geschehen im Jahre 1914/15 in einem
Gefangenenlager der „Grande Nation " !! Erst
aus schärfsten Druck hin hat sich die französische
Regierung bekanntlich zur Räumung der afri¬
kanischen Läger bequemt.

.sichen Deutschen. Tie hier bezeichneten Personen
haben sich bei den Ortsbehörden durch. Ausfüllung
der Meldekarte anzumelden . Bon der Ausnahme
n die Nachweisung und von der Meldepflicht
and befreit  Personen , die mindestens seit dem

Kleine politische Nachrichten
Berlin.  27 . Febr . Der Mg . Graf von

Oppersdorf,  früher Mitglied des Zentrums»
der aber seit einigen Jahren mit der Partei zer¬
fallen ist und im Reichstag zu den sogenannten
Wilden gehörte , ist neuerdings der konserva¬
tiven Fraktion  als Hospitant beigetreten.

Vorbereitungen zum Hilfsdienst-Zwang
Berlin,  27 . Febr . (W. B.l Der 15er Aus¬

schuß des Reichstages zur Mitwirkung bei der
Ausführung des Hilfsdienst ge setz  es hat
den Entwurf einer Verordnung zur Ausführung
des 8 7 (Heranziehung der Hilfsdienstpfsichtigen)
beraten . Der vorgeschlagene 8 1 verpflichtet die
Ortsbehörden zur Nacbweisung aller nach deni
30; Juni 1857 und vor dem 1. Januar 1870
geborenen , nicht mehr 'landsturmpflichtigen männ

1. März 1917 selbständig oder unselbständig im
r-L . . . i . ir . p i '/i : . 1 Im« "(ü « ♦ 4- «•»43 '^Hauptberuf tätig sind : 1. im Reichs-, Staats -,
Gemeinde- oder Kirchendienst; 2 . in der öffent¬
lichen Arbeiter - und Angestelltenversicherung;
Z. als Aerzte, Zahnärzte , Tierärzte oder Apo¬
theker; 4. in der Land- und Sorstwirtschast;
5. in der See - und Binnenschiffahrt ^ 6. in der
See - oder Binnenschisferei ; 7. im Eisenbahnbe¬
trieb ; 8. aus den Werften ; 9. in der Pulver -,
Sprengstoff -, Munitions - oder Massenfabrikation:
10. in einzelnen kriegswichtigen Betrieben , die
von den Kriegsamtsstellen für ihre Bezirke ver¬
zeichnet werden.

Soziales
Berlin. (Ein großer Fortschritt in der

Reichswohnungssürsorge .) In der Wohnungskom¬
mission des Reichstags hatten die Abg. Dr . Hitze
und Tr . Jäger (Ztt .) iw vorigen Jahre den
Antrag gestellt, die vier Millionen , welche das
Reich ' jährlich zur Förderung des Kleinwoh¬
nungswesens gab, sollten auch auf die Fürsorge
für Kriegsbeschädigte ausgedehnt werden ; bis¬
her gewährte das Reich diese Darlehen nur für
die in seinen eigenen Betrieben angestellten Ar¬
beiter und gering besoldeten Beamten . Der Woh-
nungsansschuß und der Reichstag nahmen den
Antrag Tr . Hitzes und Dr . Jägers an , und er¬
freulicherweise hat die Reichsleitung ihn sich eben¬
falls zu eigen gemacht. Ter Reichshaüshalt
1917/18 hat die Summe von vier Millionen auf
zehn Millionen erhöht und dehnt die Zweckbe¬
stimmung aus auf „Kriegsbeschädigte und Witwen
der im Kriege Gefallenen " und „Gewährung von
Darlehen an Private und an gemeinnützige
Unternehmungen (Bauvereine , Baugenossenschaf¬
ten , Baugesellschaften usw.) zur Herstellung ge¬
eigneter Kleinwohnungen , sowie zum Erwerb von
Baugelände hierfür ." Ein Fortschritt ist, daß diese
Darlehen , wie angegeben , nunmehr auch an Pri¬
vate gewährt werden : bisher wurden sie nur an
Genossenschaften gegeben. Tie Ausdehnung auf
sämtliche Kriegsteilnehmer , wie anfangs h-ab-
jichtigt war , haben die Antragsteller fallen lassen,
denn sonst wäre wahrscheinlich überhaupt nichts
erreicht worden.

keine Gefahr , daß wir nicht durchkommen werden. ^
aber die Verteilung läßt viel zu wünschen übrig.
Tie neuen Steuern  belasten in erster Lime M . ..
Handel. Industrie und Gewerbe. Diese Schichten ,
unseres Staats werden gewiß alle Lasten gern Präsident
tragen , aber es muß doch festsestellt werden, ue. Wegen
wer die Lasten tragen muß . Es ist die Aufgabe ^ '̂ rdnum
des Liberalismus , die Zeichen der Zeit zu be- . Mwite L
achten. Das Volk ist ein anderes geworden , und Mng.
es kommt nicht darauf an zu denken, sondern --
den Schluß aus Tatsachen zu ziehen. Wir wollen * *
Parität , aber keine formale konfessionelle, son- M
dern eine Parität der inneren Tüchtig-
feit.  Wir wollen uns mit allen Kräften in den
Dienst der Mfgaben stellen, die der Tag verlangt, "
und wir werden auf der Grundlage deutscher Tat- Mgegengeno
kraft und mit deutschem Idealismus darangehen, «rnturen ui

leitten -
«i-rung

sei, M 33
arMen

feit. -
Dngen, k

^eitert . Te
lländisl
b im Naim
unserer seit
st vorzul

ft keine S
Aba Mer

des Bol)
^otssrage
ken Ver !
ken dem '

,se Waffe
ft von Gra-
ui darf ni
x Kriegsg
Isen. (Seh:

tvir ange
unsere

,nten. Uns
ische Siche'
g unserer
ynung in
wir, dah

Krieges b
gungen
eit Leben
Abg. Led

die ein)
zipielt d,
«treten.
_ durcha
■smfeiten
das äuße

inslußt. 2
t der Bist

in Polen üb
«ft selbst
em paßt
Regierm
Das !v
Scheidci

ihrlichkeit
«tot : Biz
Unehrlich'
Starke !
Reich ska:

*n die 1
s für ur
! bei der

fj sagen,
ie Tisserenz

erflieg i
otskrieg
ungeheur

Dizepräsidi
ich tvege
is-che Eir

rer mor
mmg. (S
taatssekr

aus die
würde ih
ihr nicht

Rede
Mes.

der Mg
Daraus N
Es ffolger
Wg. Sch
irn taktlose

baden,

st«. F°rtsctz»nga
' Das RasI

dann muß 'die deutsche Zukunft sich glänzend ge¬
stalten.

Staatssekretär Zimmermann:  ES sind un>S
fere Verhandlungen mit Dänemark  berühr
worden . In der Tat haben Verhandlungen z)M
schen' uns nnd Dänemark stattgefunden . Sie s
vorzeitig bekannt geworden . Ueber den
dieser Verhandlungen kann ich nichts mitteiler. deckt sic cnd>
aber so viel kann ich sagen, daß unsere Mreve », Ae sieht ur
wenn sie ausgeführt weriden sollten , unseren trtw gehört; die
tärischen Forderungen durihaus Rechnung trage», Kolkenheerei
daß sie zeitlich begrenzt sind und sich auf et» rlermlich gel
bestimmte Menge Lebensmittel beziehen. Untc nrtjeln und
Verhältnis zu England kann dadurch in kenrer Arbeiter sich
Weise beeinflußt werden . Dann sind die Verhaw- ihre Arbeit
lungen init Amerika  e >wähnt worden . ^ des neuen Z
8. Februar erhielten wir durch Vermittlung ^ ^orasie I
schweizerischen Bundesrats .ein Telegramm de- zu orientier
schweizerischen Gesandten in Washington des -j,
Halts, daß in Amerika vielfach der Wunsch erhebt, weck
Händen sei, einen Konfsikt mit Deutschland wl, yifrrer Seele,
sichst beizulegen . Falls die deutsche RegierilMix̂ Pforte
geneigt sei, über die Blockade zu verhandeln , - '
er bereit , s*ne Sache Iviriler zu betreiben,
der Bruch mit Amerika eingetreten ist, bebaue!
auch wir , und noch Mehr würden wir es ?
danern , wenn es zum Kriege kommen so"
Politische Gegensätze zwischen den beiden Lände!
gibt es nicht, und wirtschaftlich sind sie ausff
ander angewiesen. Selbstverständlich kann um
Wunsch, uns mit Amerika zu verständigen , m
soweit erfüllt werden , als er nicht in Kons
gerät mit der Sperre , die wir gegen ui
Feinde aufrecht zu halten entschlossen flnv-
haben uns nach längerer Erwägung zu dies
Tauchbootkrieg entschlossen. Sie wissen, Wt
dazu gekommen ist. Nachdem wir uns dazu- "
schlossen haben, gibt es kein Zurück mehr,
dieser Erwägung heraus habe ich mich ttt.
Antwort an Amerika  auf die folgende *
wort beschränkt: Deutschland ist nach wie
zu Verhandlungen mit Amerika bereit unter
Voraussetzung , daß die Handelssperre gegen
sere Feinde nicht beeinträchtigt wird . Es w»
also lediglich die Bereitwilligkeit angedeutet,
die Freihaltung von Personenschiffen in
Handlungen einzutreten . Ter schweizerische
sandte hat darauf von Lansing im Aufträge
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.„teil Wilson die Antwort erhalten, daß
'ierung der Vereinigten Staaten gerne be-

-J  in Verhandlungen einzutreten, die dar-
Äztellen, die Note vom 31. Januar zu
»rufen. Dadurch wären natürlich alle Ver-
u.maeu, ehe sie überhaupt eingeleitet waren.

J.Mrt.  Dem Bedauern über den Unfall der
,sändischen Handelsschiffe  schließe ich
1 isn  Namen der kaiserlichen Regierung an. Es
.«iererseits nichts versäumt worden, diesem
5 oorzubeugen, und die deutsche Regierung

A keine Schuld.
«da. Mertin (Deutsche Frakt.) : Me Schich-
^des Volkes atmeten freudig auf, als dre

.„tsfrage am 1. Februar gelöst wurde- Wir
.[Crt der Obersten Heeresleitung dafür, wir
kn dem Großadmiral von Tirpitz, der uns

Waffe geschmiedet hat. (Bravo !) Wenn
tUnn Grausamkeit und Barbarei sprechen will,
1 darf mau die scheußliche Behandlung un-

Kriegsgefang'enen in Frankreich nicht ver-
(Sehr richtig!) Es ist ausgeschlossen,

nur angesichts der' dauernden Vorkommnisse
unsere alten Bedingungen zurückkommen

»Uten. Unser Kriegsziel muß sein die mili-
^scbe Sicherung in West und Ost, die Ausdeh-

unserer Handelsfreiheit und die Zurück-
innuug unseres Kolonialbesitzes. Angegriffen
wir, daher dürfen wir nicht mit den Kosten

Krieges belastet werden. Kriegsentschä-
uUNgen  sind nötig , um unserem wirtschaft¬
en Leben die Adern wieder zu füllen.
'zstg. Ledebour (S . A.-G.) : Meine Freunde
d die einzigen Mitglieder des Hanfes, die
instptel'C dem ganzen Regierungssystem ent-
zentreten. Das deutsche Friedensangebot ent-
M durchaus nicht den Forderungen, die an
cffamkeiten gestellt werden müssen. Es wird
das äußerste durch die Leere seines Inhalts

nnslußt. Wenn man das SeibstbestimmungS-
it der Völker beachten will , so hätte man es
Polen überlassen müssen, über sich und ihre

ünst selbst zu verfügen. 'Das monarchische
jstem paßt nicht in die jetzige Zeit hinein.

Regierung plant Annexionen in West und
Das wußte auch der Reiseprediger, der
Scheidemann. (Heiterkeit.) Darin liegt die

..Mchkeit dieses Treibens. (Glocke des Prä¬
gten: Vizepräsident Dove rügt den Vorwurf
Unehrlichkeit gegen ein Mitglied des Hauses.)
Starke kann und soll sagen, gvas er will.
Reichskanzlerhat es nicht getan. Auch wir

len die Friedensbedingungen des Zehuder-
>s für unerhört und ganz unmöglich. (Hört!
;! bei der Mehrheit.) Unser Friedensangebot

iß sagen, daß wir keine Annexionen wollen.
Differenz zwischen der Zahl der im U-Boot-
erkrieg und der im jetzigen unbeschränkten
ootskrieg versenkten Schiffe rechtfertigt ni .it
ungeheure Risiko eines Krieges mit Amerika.

Uzepräsident Dove  ruft den 'Redner nach-
lich tvegen feiner Aeußernng über die mo¬
dische Einrichtung, die auch eine Beleidigung
er monarchischen Familie enthalte, zur
mng. (Lebhafter Beifall .)
itaatssekretär Dr. Helfferich:  Ich will

_ auf die Rede des Abg. Ledebour eingehen.
würde ihr damit eine Bedeutung beimessen,
ihr nicht zukommt. Ich bedaure, daß eine
fe Rede hier überhaupt möglich ist. (Sehr
!) Alles , was uns heilig ist in diesem Krieg,
der Abg. Ledebour in den Staub gezogen,
aauf lvird die Vertagung beschlossen,

folgen persönliche Bemerkungen. ^
Scheidemann (Svz .) : Ich 'habe nre

imen ritten taktloseren Menschen gesehen, als den Abg.
weroen, ^ our. (Lebhafte Bewegung und Zustimmung.)nschen übrig keine Rede war eine Häuswurstiade. (Schallende

eke « ckichten^terkeit und lebhafte Zustimmung.)
aasten gern Präsident Dr . Kämpf:  Gleiches Recht für

ellt werden,! «&! Wegen der letzten Aeußernng rufe ich Sie
die Aufgabe^ Ordnung.
$eit zu be- ; Mchste Sitzung Donnerstag 12 Uhr: Fort¬

worden, undWung.
ken, sondern

Wir wollen
sionelle, son-
n Tüchtig-

lag ? erlangh!^ die „Rheinische Volkszeitung" werden jederjeit
»entscher Tat- Nltgegengenommcn bei der Post, bei sämtlichen
! darangehen, Agenturen und bei der Hauptgeschäftsstelle, Wtes-
glänzend ge- baden, Frieörichstraße 30, Telefon 636.

vejtellungen

CoralieES sind un
irk berühü
ilüngen M -I Nacherzählt von I . Nemo.
>en. Sie sins fi«. Fortsetzung., s.achdru« vkri-teuo

den .Jn,W ) Das Rasseln eines VorbeifährendenKarrens
ts mitterlen, bedEt sic endlich aus ihrer halben Bewußtlosigkeit,
'ere Mieden, Ne sieht um sich. Der Regen hat längst anf¬
onseren mm- gehört; die letzten Nachzügler des abgezogenen
nung tragen, Äolkenheeres verschwinden eben am Horizonte,
(ich auf ernk Aermlich gekleidete Frauen eilen an ihr vorbei,
iehen. llnfer einzeln und in kleinen Gruppen begeben 'die
:ch in kerner Arbiter sich zu den Fabriken oder wohin immer
die Verhäng ihre Arbeit sie ruft — das Leben und Treiben
vorden. Ain des neuen Tages hat seinen Anfang genommen.
oittlung de ^ Coralie bleibt unwillkürlich stehen, um sich
gramm « • • — — - - - - - ---- -

Abgeordnetenhaus
Berlin.  28 . Febr. .191?

Tie Beratung des
Kultusetats

wird fortgesetzt.
Kultusininister v. Trott zu Solz:  Dem

Finanzminister bin ich dankbar, daß er für be¬
sondere Zwecke Mittel zur Verfügung gestellt
hat, so besonders zur Förderung der Auslands-
studien. In diesen Dienst müssen unsere Univer¬
sitäten und Hochschulen gestellt werden. Tie Uni¬
versitäten müssen befruchtend mitten im natio¬
nalen Leben stehen, damit wir zu einer ein¬
heitlichen nationalen Kultur  gelangen.
Geben Sie dazu ihre Zustimmung, indem Sie die
erforderlichen Mittel bewilligen. (Beifall .)

Wg . Dr . Heß (Ztr.) : Ich möchte zunächst des
verstorbenen Prälaten de Waal gedenken, der
sich große Verdienste um die deutsche Kunst und
die Archäologie erworben hat. Erfreulich ist die
Erwerbung zwei bedeutender Kunstwerke für die
Nationalgalerie . Man möge absehen von dem An¬
kauf von Werken derjenigen modernen Kunst,
denen man die Unvollkommenheit und Unaus¬
geglichenheit schon mit schlechten Augen ansieht.
Bei Friedensschluß muß hahin gewirkt werden,
daß wir die uns geraubten Kunstdenkmäler wieder
bekommen. Bei der Bekämpfung des Kitsches in
der Kunst hat die Gesellschaft für christliche Kunst
sich ein großesBerdienst erworben. DteHeldeutaten
unserer Krieger müssen in würdiger Form künst¬
lerisch verewigt werden. Für unsere aus dem
Kriege zurückkehrenden Studenten müssen beson¬
dere Kurse eingerichtet werden. Erfreulich ist,
daß während des Krieges die Betätigung deutscher
Kunst nicht hat einzuschlafen brauchen. Der Denk¬
schrift über die Förderung der Auslandsstudien
stimmen wir im wesentlichen zu. Die Mittel
hierzu bewilligen wir gern. Der Minister möge
nicht sparsam sein mit derartigen Forderungen,
hat doch der Reichskanzler gestern betont, daß
wir auf einer Kriegsentschädigung bestehen wer¬
den. Wir stimmen der in der Denkschrift erwähn¬
ten Politisierung der Jugend zu und möchten
diesen Gedanken im Interesse unserer Weltmißion
erweitern, indem wir für eine Politisierung
des ganzen Volkes  eintreten . Wir wünschen
eine Erziehung zu deutschem Nationalbewuhtscin.

Abg. Dr. Jrmer (!.) : Tie Vorwürfe, daß
wir zu wenig moderne Kunstwerke erwerben,
sind nicht gerechtfertigt. Gute und ebte Werke
der modernen Kunst lassen wir gelten, lehnen
«berühre Auswüchse ab. Die Afterkunst muß
aus den Museen heraus . Für ba§‘ Ŝtudium
der Reformation sollte das Kultusministerium
Mittel anfwenden. Wir stimmen dem Antrag
Traub zu. der diese Forderung erhebt.

Mg . Dr. Traub (Fortschr . Vp.>: Wir be¬
grüßen die Denkschrift des Ministers, in der
eine Politisierung des deutschen Volkes und be¬
sonders seiner Führer gefordert wird. "Erfreu¬
lich ist, daß 250  türkische Studenten in Deutsch¬
land ausge'bildet werden, ein Zeichen dafür, daß
die freundschaftlichenBeziehungen, die uns mit
unseren Bundesgenossen verknüpfen, immer enger
werden. Redner begründet seinen Antrag, worin
im Haushaltsplan erstmalig 20000 Mark zur
Förderung von Veröffentlichungenund Forschun¬
gen über die Zeit der Reformation und Gegen¬
reformation gefordert werden. Nach Herrn Hoff«
mann steht der Krieg im Widerspruch mit dem
Christentum. Das Christentum hat keine Freude
am Krieg, aber es will auch keinen faulen
Frieden.  Es ist unchristlich, in Zeiten der Not
Kreise der Bevölkerung gegen einander zu hetzen.
Es ist unchristlich nach Frieden zu rufen, wo kern
Friede ist. Es ist unchristlich, wenn man Frreden
zur Unrechten Zeit macht.

Abg. Dr . v. "Campe (natl .) : Dem Antrag
Traub stimmen wir zu. Die Auslandsstudien
sollen uns das Rüstzeug geben, um unsere In¬
teressen im Ausland zur Geltung zu bringen.

Abg. Dr. Rowoldt (freikons .) : Den Antrag
Traub, den auch wir unterzeichnet haben, bitten
wir anzunehmen.

Morgen : Fortsetzung.

Aus aller Wett
Bad Orb.  Ter Charakter als Sanitätsrat

wurde dem feit mehr als 20 Jahren tätigen
Kur- und Badearzt' Dr. Scherf verliehen.

Köln,  28 . Febr. Gestern Morgen sind die
zum Tode veriirteilteu Raubmörder Franz Hayn,
80 Jahre alt, aus Düsseldorf, und Peter Kaeser,
26 Jahre alt . aus Lank bei Krefeld durch Er¬
schießen hingerichtet worden.

Ländsberg  a . W., 27. Febr. Ans dem
Rittergut Deetz (Neumark) erstickten durchKohlen-
gas sechs Schnitter.

N e w y o r k, 26. Febr. Der wachsenden Er¬
regung über die Lebensmittelnot, bie_ sich in
immer zahlreicheren Versammlungen Lust macht,
steht die Regierung offenbar hilflos gegenüber.
Es zeigt iich eben, daß die Not keineswegs bloß
durch die Störung des Eisenbahnverkehrs ver¬
ursacht ist, sondern auch durch die schlechte.Ernte
des letzten Jahres und durch die Tatsache, daß
trotzdem zweimal soviel Nahrungsmittel ausge-
geführt würden wie 1914.

Gerichissaal
Chemnitz.  Die Strafkammer Chemnitz ver¬

handelte am 26. 'Februar auf Antrag des Ver¬
eins gegen das BestechnngSunwesen. Sitz Berlrn,
gegen die .Werkmeister Theodor Schemmel, Chem¬
nitz, und Adolf Kahn, Limbach, wegen Annahme
von Schmiergeldern. Das Urteil lautete gegen
Schemmel auf 600 Mark, gegen Kahn auf 150
Mark Geldstrafe. Ferner wurden 2735 Mark
Schmiergelder dem Staat verfallen erklärt.

Ms der Provinz
B . Hattenheim,  28 . Febr. Ueber die am

letzten Sonntag hier abgehaltene Versammlung
betr. vermehrtem Gemüseanbau -.geht uns ein
weiterer Bericht zu, dem wir noch folgendes ent¬
nehmen: Nachdem Herr Obergärtner Schlegel
seinen Vortrag beendet hatte, setzte eine interes¬
sante Diskussion ein. Herr Gartenbauinspektor
Glinvemann empfahl anstelle der Gurken den
Anbau des Kürbis,  der wertvoller sei als
Girrken und Melonen . Herr Pfarrer Die hl
empfahl den Winzern ausnahmsweise in diesem
Kriegsjahr ilßce Jung seid  er, , die reich an
Pflanzennährstoffen sind, auszunützen zum An¬
bau von Kohlarten, Weißkraut, Wirsing nsw. die
nach seinen Erfahrungen dort einen ausgezeich¬
neten Ertrag geben. Herr Amtsgerichtsrat
v. Äraunmühl -Eltville bedauerte den viel zu
schwachen Besuch der so lehrreichen Versamm¬
lung durch die eigentlichen Interessenten, die
acker- und gemüsebantreibenden Kleinbesitzer. Es
sei in diesem Jahre dringend notwendig, daß
Jeder seine ganzen Geistes- und Körperkräste so¬
weit als möglich in den vaterländischen Dienst
der Volksernährung stelle ; auch die Jugend, ins¬
besondere die Schuljugend, müsse dazu herange¬
zogen werden, um den Mangel an Arbeitskräften
einigermaßen auszugleichen. Die Kinder könnten
bei dieser Beschäftigung mit praktischen Dingen
unter sachverständiger Unterweisung nur ge-
Winnen. Wie ihm bekannt sei, plane die Kgl.
Regierung zu Mesbaden eine Art von Mobilisie¬
rung der Jugend unter Anderem auch für die ge¬
meinnützige Vermehrung der Gemüse und sonsti¬
ger Lebensbedürfnisse. Lehrer und Schüler müs¬
sen Hand anlegen, die Losung sei: „Alle Mann
an Bord." Diesem Appell schloß sich Herr Gärt-
nerelbesitzer Jnng -Erbach an. Herr Bürgermeister
Kranz sprach insbesondere Herrn Schlegel den
wärmsten Tank für die vielseitige in seinem in¬
haltreichen Vortrag gegebene Anregung aus. Auf
die Bitte des Herrn Amtsgerichtsrats v. Braun¬
mühl sagte Herr Garteniuspektor Glindemann
einen ähnlichen interessanten Vortrag für die
nächste Zeit für die Einwohnerschaft von Eltville
zu, wie dann nach und nach in allen Orten
des Rheingaus systematisch derartige belehrende
und ausklärende Vorträge von dem Verein ge¬
plant sind.

* Aus i>em Rheingau,  28 . Febr. Vom 1.
März ds. Js . wird Roggen und Weizen zu 91
Prozent ausgemahlen . Diese Festsetzung gilt auch

gramm - ju orieittif̂ en. Wo ist sie? Der Anblick eines
*?n rjrsanken  Turmes , der sich nicht weit von ihr

? JL , schebt, weckt eine unbestimmte Erinnerung in
chland Seele . Dann gleiten ihre Blicke weiter,

w * ' — ja, das ist der Eingang zu
oiL. ufwi ,̂ wo Konstanze Friedberg ihre

ê te  Ruhestätte gefunden hat.
st, bedw . Me von neuer Kraft beseelt, eilt sie dem
^ ôte  ru . Gott sei Dank) es ist nicht geschlossen,imen soiw . - - -

hon 9änd-kU- Die Hamen auf dem kleinen Hügel baden
sie austiMÜ. Sonnenschein: leise rauscht der Wind in d̂en„"HsM0 >eigen der Trauerweide, die goldenen Vuch-

ndiaen. ii“' MBeu  der Inschrift des Kreuzes funkeln,
irr Ko'nflU^. ..Coralie Bane !" ftüstern Coralies bleiche
>aen unMMen . „Es ist mein Kreuz — mein Grab!
n sind. ist mein einziger, mein letzter Zufluchtsort
i zu diestlj der Welt. O Konstanze, habe Mitleid mit
sen wie ? & bitte Gott für mich, daß er mir verzerhe,
s dazu eEW er mich Ruhe finden lasse bei dir !"
mehr. dllIVSie sinkt auf die Knie nieder und preßt die

lde Stirn gegen den kalten Marmor. Ein
. .k unaussprechlichenFriedens senkt sich auf
herab. Ihr Schluchzen verstummt; sie will
Ausrichten, doch ihre Kraft versagt: ein leises

noch und die ersehnte Vergessenheit hat
umfangen.

Eine Stunde später hält ein Wagen in der
vom Pallas -Hause, und Arthur Desmond

Karl steigen aus und eilen auf den Po-
-en zu, welcher auf dem Bürgersteig steht
vchrngwetü dem Spiel einiger Straßenjungen

mich in
olgeude M
ach wie ■
-it unter
;e gegen 1
5. 'Es )E
ebeutet, A
sen in "
izerische.
Aufträge

zusieht. Er hört die ihm gestellten Fragen höf¬
lich an und zuckt dann bedauernd die Achseln.
Nein, er weiß nichts von der Vermißten, doch
wenn die Herren sich vielleicht an seinen Kol¬
legen wenden wollen , der während der Nacht
lster stationiert war, so Ist er gern "bereit, tönen
dessen Adresse anzugeoen.

Sein Anerbieten wird angenommen, und Ar-
tbur Desmond und Karl suchen die Wohnung
des abgelösten Polizisten auf, welcher ihnen mtt-
teil't, was er weiß.

„Sie schlug die Richtung nach der neuen Sy¬
nagoge ein — geradeaus, nach dieser Seite —
und dann verlor ich sie ans den Augen. Sie
rannte, als wäre die Polizei hinter ihr her;
ich fand gar keine 'Zeit, ihr eine Frage zu
stellen oder sie anfzuhalten," schließt er.

„Was jetzt?" fragt Karl, als sie wieder auf
der Straße stehen. „Es ist, wie Elektra sagte:
sie hat zu ihrer Mutter flüchten wollen."

„Haben Sie denn gar keine 'Idee , wohrn fre
sich gewandt haben kann?" fragt Arthur. _

Karl schüttelt den Kopf. .’ .T 'I
„Ich hatte ihr Elektcas ?ldresse geschrreven

und sie gebeten, eventuell bei ihr ein Asyl zu
suchen Gott weiß, warum sie meinen Rat, meine
Bitte unbeachtet gelassen bat ! — Nein, ich habe
nicht die leiseste Mnung , wo sie sein kann.'

„Hat sie keine Freunde aus früherer Zeit
— vielleicht unter den ehemaligen Kollegen ihres
Vaters ?" , . :

„Nein, sie war ja damals fast noch ein Krnd.
„Sie können mir also keinen Anhaltspunkt

geben? Besinnen Sie sich, von Kuren."
Karl denkt nach, bis sein Kopf schmerzt. „Ich

weiß es nicht," sagt er endlich. „Einen Monrent
fiel mir soeben ein — aber nein, es ist zu
töricht, zu unwahrscheinlich!"

„Das Unwahrscheinlickie ist manchmal gerade
das Nichtige," ruft Arthur Desmond. „Wohin
meinen Sie , daß sie gegangen sein könnte?"

„Zu Konstanze Friedbergs Grab " -
Der letzte Rest der Bitterkeit und des Zornes,

womit Arthur Desmond sein Herz umpanzert
hatte, schmilzt: Mitleid , zärtliches Mitleid mit
der Irregeleiteten , qher ihre Schwäche so furcht¬
bar Büßenden, überflutet sein Inneres

für alles Brotgetreide, welches .Selbstversorger
ausmahlen lassen.

Camp,  28 . Febr. Erst jetzt macht sich der
Schaden an den Aprikosenbäumen unserer Gemar¬
kung bemerkbar, der bei der Kälte von den Vögeln
durch Wbeißeu der Blutenknospen verursacht
wurde. An den Bäumen selbst hat die Kälte keinen
Schaden angerichtet.

Idstein,  26 . Febr. Die Stadtverwaltung
Frankfurt übernahm die Bewirtschaftung des
Hofes Gassenbach und des Hofgutes Henrietten-
thal bei Wörsdorf. Mit der Verwaltung der
Güter toürden die bisherigen Pächter Dause¬
mann und Haase betraut. *

Schwanheim,  27 . Febr. Heute Nacht wur¬
den aus einer Behausung in der Hintersasse vier
Enten und ebensoviele Hühner und ein Hahn ge¬
stohlen. Tie Tiere wurden an Ort und Stelle
abgeschlachtet und die Köpfe zurückgelassen.

Frankfurt  a . M., 27. Febr. DaS Schöffen¬
gericht verurteilte den Händler Ph. Zipf aus
Gelnhausen, der in der Markthalle Aepfel das
Pfund zu 62 Pfg . kaufte und zu 75 Mg - au
Kleinhändler weiterverkanfte, wegen Kettenhandel
und Preiswucher zu 350 Mark Geldstrafe. Die
Mrtin Pauline Köhler, die Salatzusatz zu 70 Pfg.
kaufte und ihn zu 1.70 Mark verkaufte, erhielt
eine Geldstrase von 400 -Mark.

Wenige Minuten später sind sie unterwegs.
Der Kutscher peitscht auf die Pferde ein, und
in verhältnismäßig kurzer Zeit sind sie am Ziele.
Karl eilt seinem Gefährten voraus ; e? war öfters
hier, er kennt also den Weg.

Doch nicht sein Auge ist es, Äts zuerst die
leblose Gestalt am Fuße des weißen Marmor-
krenzes entdeckt, nicht sein Arm hebt sie voll
der feuchten Erde auf.

„Konstanze! Konstanze! — O mein Gott, zu
»spät, zu spät!" ,

Mit einem wilden Aufschrei des letdenschaft-
lichsten Schmerzes hat Arthur sich über die an¬
scheinend Tote geworfen, während Karls Herz
in unsäglicher Trauer das trostlose „Zn spät"
wiederholt. Was der lebenden Coralie das höchste
Erdenglück gewesen wäre : Arthur Desmonds Ver¬
zeihung, Arthur Desmonds Liebe, für die Tote
hat es keinen Wert mehr, und Coralie Bane
ist tot. , .

„Konstanze, sieh mich an ! Nur emen Blrck,
nur ein einziges Wort !"

Doch Coralie antwortet nicht, Me Augen blet-
starr und kalt. .

„von Kuren, um Gotteswillen , holen Sre Hilft
herbei, vielleicht ist sie noch zu retten!" ruft
der Oberst verzweiftlud.

Ein Herr und eine Dame, die in einiger Ent¬
fernung an einem Grabe stehen, werden auf¬
merksam und eilen herbei. Zehn Minuten später
befindet- sich Coralie im nahen Küsterhänschen,
und bald ist auch ein Arzt zur Stelle.

Gott sei Dank, es ist Nicht der Tod, sondern
nur eine tiefe Ohnmacht, die Coralies Sinne um-
nachlet; trotzdem schüttelt der Arzt den Kopf und
erklärt den Zustand der jungen Dame sür ziemlich
bedenklich und die sorgsamste Pflege erheischend.

Wer soll Coralie die Pflege angedeihen lassen?
Karl schlägt vor, sie zur Wohnung seiner Braut
zu bringen, und obschon Arthurs Hochmut sich in
ihm ausbäumt, so stimmt er doch nach kurzem
Besinnen zu : Frau Löwell ist verreist, bei ihr
also kann die Kranke kein Unterkommen finden,
und in ihrem eigenen Hanse würde sie ausschließ¬
lich den Dienstboten überlassen sein. Widerstreitend
eygtbt der Oberst sich also ins Unvermeidliche.

Weinda»
l Wiesbaden,  28 . Febr. Herr W. Ruthe,

Hoflieferant, brachte heute im Kurhaus 15 Fuder
1915r Moselweine, 35 Halbstück und 2 Viertel¬
stück Rheinhessische und Rhemganer Naturweine
aus den Jahrgängen 1907, 08, 11, 12, 13, 14 und
1915 zum Ausgebot. Der Besuch derVersteigeruug
war ein starker und wurden folgendePreise erlöst:
für 15 Fuder (1000 Liter) T915r Mosel  wein Mk.
2800, 3530, 3010, 3010, 3430, 3650, 4000, 38000,
4010, 3910, 4250, 4230, 4500, 4430 und 5310;
10 HaMück 19151  Rheinhessische Weine Mk.
1910, 1820, 1920, 1920, 1870, 1870, 1660, 1830,
2390 und 2200 ; 1 Halbstück 1914r Hochheimer
Mk. 1730, dito 1 jViertelstück Mk. 960 ; 1 Halbstück
191'lr Geisenheimer Mk. 2260. 1 Halbstück 1913r
Niersteiner Mk. 1910 ; 1 Halbstück 1907r Schar¬
lachberger Mk. 2100 ; 1 Halbstück 1908r Hallgar-
tener Mk. 1910, dito Schloß Vollradser Mk. 2300;
1 Halbstück 1912c Geisenheimer Mk. 2030 ; 1 Halb-
stück 1915c Neroberger Mk. 3510 ; 3 Halbstück
191'5t Hallgartener Mk. 1930, 2400, 2470 ; 2 Halb¬
stück 1915c Mittelheimer Mk. 2510, 4000 ; 1 Halb¬
stück I91ör Hattenheimer Mk. 2310 ; 1 Halbstück
1915r Oestricher Mk. 2200 ; 9 Halbstück 1915r
Erbacher Mk. 2290, 3030, 2930, 2930, 2950,
4230, 3500, 4250, 5000 ; 1 Halbstück 1915r Rauen-
tHaler Wieshell Mk. 5310, alles per Halbstück;
1 Viertelstück 1915t Nietsteinet Heiligenbaum
Riesling-Auslese Mk. 3540 per 300 Liter.

Auszeichnungen
Mtt dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet)

Unterossizier Paul Knöbgen (Ransbach ).
Unteroffizier Georg Steher (Kelkhum ).
Pioniergesreiter HeinrichP ö r t n er (Hundjangen).
Laudwehrmann Johannes Schmitt (Obertiesenbach),
Wehrmann Karl Schmidt (Wiesböak-n'. .
LandsturmmannAugust Schneider (Wiesbaden '.
Musketier Chr. Hannappel (Dvrndvrs)
Infanterist Karl Schuh (Wiesbaden).

Verlustliste
Bi starben den Heldentod fürs Baterlaudz

Leutnant Willi Paesler (Limburg ).
Pionier Heinrich Schleimer (Wiesbadens

Ms Mesbaden
Sestaudsaufnahme vo« Sch«h» are«

Tie Reichsbekleidungsstelle erläßt heute eine
Bekanntmachung "über eine Bestandsaufnahme
von Sckiuhwaren, um einen Ueberblick über die
in Deutschland befindlichen Bestände zu erhalten.
Zur Meldung verpflichtet sind im' wesentlichen
alle natürlichen und juristischen Personen , alle
wirtschaftlichen Betriebe, alle öffentlichrechtlichen,
Körperschaften und Verbände, die meldepflichtige!
Gegenstände in ihrem Eigentum oder Gewahrsam,
haben. Nicht zu melden sind hauptsächlich Schuh-,

Und dann folgt eine schwere Zeit. Wochen- ,
lang erscheint es zweifelhaft, nach welcher Seite
die schwankende Wagschale sich neigen wird, ob
zum Leben oder zum Tode. Endlich siegt Coralies
Jugendkraft, und der Arzt erklärt sie für gerettet.

„Ihnen , Ihrer unermüdlichen, treuen Pflege
schuldet sie ihr Leben," sagt Arthur Desmond,
während er in überwallender Dankbarkeit die
Hand der jungen Schauspielerin an die Lippen
führt.

Karl ist zum ersteumale nach langer Zeit
wieder sein eigenes sonniges Selbst ; erst jetzt,
nun die Last von ihm genommen ist, erkennt er
so recht, wie schwer hiese war. Auch Elektras
Mgen glänzen: Coralie, .einst der Gegenstand
ihrer Abneigung ist ihr teuer geworden wie eine
Schwester.

Vierzehn Tage später darf die Rekonvaleszen-
tin das Zimmer verlassen. Elektra führt sie lang¬
sam, Schritt für Schritt die Treppe hinunter,
zum Salon . Ein lustig knisterndes Feuer brennt
im Kamin, neben welchem ein niedriger, reich mit
Kissen ansgestatteter Lehnstuhl bereit steht. Müde
und atemlos sinkt Coralie in denselben nieder.

„So , jetzt wollen wir es Uns gemütlich
machen," sagt Elektra, während sie an der Seite
ihrer neuen Freundin Platz nimmt . „Was sagen
Sie zu diesen Blumen ? Sind sie nicht reizend?
Frau Löwell brachte sie heute morgen mit, als
sie kam, um sich nach Ihrem Befinden zu erkun¬
digen."

„Frau Löwell beschämt mich durch ihre Güte,^
sagt Coralie leise. „Und Sie , Elektra — wie kann
ich Ihnen jemals genug danken! Was würde ans
meiner armen Mutter geworden sein, wenn Sic
sich nicht unser angenommen hätten^

„Die Freunde meines Karl sind auch meine
Freunde," sagt Elektra munter, während sie den
Arm liebreich um Coralies Nacken legt . „Aber ich
glaube, ich habe Ihnen noch gar nicht erzählt,
wie es eigentlich zugegangen ist, daß Frau Bane
sich hier unter diesem Dache befindet, anstatt i«
Neuseeland. Wollen Sie die Geschichte jetzt
hören?'!

(Schluß folgt.)

>
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waren , die sich in Gebrauch befinden oder die in
den Haushaltungen liegen und deren gewerbs
mäßige Verwertung nicht in Aussicht genommen
tft . Dagegen haben die zur Meldung verpflichteten
Personen alle Bestände an Arbeitsschuhen , Stra
ßenschuhen , Reitstiefeln , Tanz - und Gesellschafts-
ichuhen , Sandalen , Hausschuhen und Pantoffeln
sowie Sportschuhen anzugeben . Spediteure und
Lagerhalter , welche wissen oder den Umständen
nach annehmen müssen , daß sie meldepflichtige
Gegenstände in Gewahrsam haben , sind verpflich¬
tet , Die zur Vornahme der Erhebung erforder¬
lichen Auskünfte bei den Absendern oder Empfän¬
gern dieser Gegenstände oder bei ihren Auftrag¬
gebern eiuzuholeir Als Stichtag für die Erhebung
ist der 12. März 1917 angesetzt . Spätestens am 17.
März 1917 müssen die Meldungen bei den mit der
Einsanrmlung beauftragten Stellen , also den Ma¬
gistraten , Landräten ustv . eingereicht sein . Tie
amt licken Vertretungen des Handels und des
Handwerks , sowie die Fachvereine und die Fach¬
presse haben die Ausgabe übernommen , irr Zwei¬
felsfällen Meldepflichtigen Auskünfte zu ertei¬
len . Etwaige Anfragen sind daher an eine dieser
Stellen , nicht an die Reichsbekleidungsstelle un¬
mittelbar zu richten.

Beschlagnahme vo» Bronzeglocke«
Am 1. März 1917 ist eine neue Bekanntmachung

in Kraft getreten , die neben einer freiwilligen Ab¬
lieferung von Bronzeglocken auch eine Beschlag¬
nahme , Enteignung und Einziehung von Brouze-
glvcken vorfieht . Alle Einzelheiten ergeben sich aus
dem Wortlaut der Bekanntmachung und den Aus¬
führungsbestimmungen , welche dir mit der Durch¬
führung beauftragten Kommunalbehörden erlassen.

:Um den Bedürfnissen des Gottesdienstes gerecht zu
werden , steht die Bekanntmachung vor , daß hier¬
für vorerst je eine Glocke im Geläut erhalten
bleiben soll. Auf kunstgewerblichen oder kunstge-
schichtlichen Wert , der durch behördlicherseits für
diese Bekanntmachung besonders namhaft gemachte
Sachverständige festzustellen ist, oder unmittelbar
durch die Aufsichtsbehörde anerkannt werden wird,
wird die erforderliche Rücksicht genommen werden.
Einschränkung des KartoffelverbranchS auch für

Anmeldung unfallverfichernngspflichltiger
Detailbetriebe

Zahlreiche Inhaber von Detailhandels unter¬
nehmen haben , wie der Handelskammer zu Wies¬
baden mitgeteilt wird , ihre Betriebe noch nicht
bei den zuständigen Versicherungsämtern zur An¬
meldung gebracht und so gegen die Reichsversiche¬
rungsordnung , welche sie vom 1. Januar 1913
ab der gewerblichen Unfallversicherung unterstellt
hat , verstoßen . Es sei darauf aufmerksam gemacht,
daß Tetailhandelsbetriebe schon dann versiche¬
rungspflichtig sind , wenn in ihnen ständig zwei

kaufmännische Angestellte (Verkäufer , Verkäu-
ferinnen , Kontoristen . Lehrlinge , Lehrmädchen —
auch ohne Gel -alt ) oder ein gewerblicher Arbeiter
(Laufbursche, Laufmädchen , Kutscher usw .) beschäf¬
tigt werden . Dabei sind Familienangehörige mit
alleiniger Ausnahme des Ehegatten , auch wenn
sie kein Gehalt beziehen , als Angestellte im Sinne
des Gesetzes anzusehen . »

Donnerstag , I . März i

Gottesdienst-Ordnung
2 . Fastenjonntag . — 4. März 1917.

Beginn der österlichen Zeit.
Stadt Wiesbaden

Hl.
Pfarrkirche zu « h». Bonisatius.

Messen : 6,7 (hl . Osterkommunion des Männer-

KURSBEflICHT
vltgetelltv*a

GeöM Krler,Bonk-GescH Wiesb

Schwerarbeiter
Wie aus einer Bekanntmachung des Magistrats

hervorgeht , werden vom 1. März ab auf die Kar¬
toffelzusatzkarten statt 10 Pfund Kartoffeln nur
noch 5 Pfund Kartoffeln und 5 Pfund Kohlrüben
ausgegeben.

3 « r Kartoffel - epandsausntchme
Man schreibt uns : In Ihrer Zeitung Rr . 48

bom 26 . Februar 1917 ist eine Anleitung zur
Berechnung von Kartoffeln aufgestellt . Der
Koeffizient 0,00014 ist zu hoch, derselbe mag
vielleicht zutreffen ,wenn die Kartoffeln aus der
Erde kommen und noch bedeutend mehr Feuchtig-
je weiter die Jahreszeit fortschreitet , je leichter
keit haben . Je länger die Kartoffeln lagern und
werden die Kartoffeln . Ich habe gestern Abend
festgestellt , daß eine Kiste von 55 Zentimeter
Länge , 48 Zentimeter Breite = 45 Zentimeter
Höhe genau 149 Pfund Kartoffeln enthält . Das
ergibt nicht 0,00014 , sondern nur 0,000125 und
wird sich im Laufe der nächsten vier Monate
auf 0,00010 verringerin — Richtiger ist eine an¬
dere Berechnung auf vorstehend angegebene Kiste
angewandt : 5,5 Dezimeter X 4.8 Trimeter X 4.5
Dezimeter --- 118,8 Kubikdezimeter oder 118,8 Ltr.
80 Ltr . Kartoffeln wiegen 1 Zentner . Der In¬
halt der Kiste würde darnach wiegen 118,80 : 80
= 1-18,5 Pfund , also das Gewicht wie oben fest¬
gestellt . Nach Ihrer Berechnung hätten in der
Kiste 166,32 Pfund sein müssen.

Krankenbrot
Wie der Magistrat der Stadt Wiesbaden im An¬

zeigenteil bekannt gibt , ist vo» jetzt ab das Teig¬
gewicht für ? -Brot (Weißbrot ), Lessen Ausgabe
gegen besondere Bezugskarten geregelt ist, auf 7vv
Gramm , das Bcrkaufsgcwicht auf 600 Gramm für
den Laib festgesetzt.

Aus dem Vereinsleben
K. F . D . Freitag von 4—5 .Uhr Biblwthekftunüe.
Verein für kath . Dienstmädchen (Bezirk

der Bonisatins - und TreisaltigkLitspsarrei »: 4.30 Uhr
Versammlung mit Vortrag . Um pünktliches Erscheinen
wird gebeten.

apostolals ) Uhr. Militärgottesüienst (hl. Messe mit
Predigt ; hl. Osterkommunn_ . , . _ mmunivn der Erstkommumkmiten-
Knaben 8 Uhr. Kikwergottesioienst (hl. Messe mit
Predigt ) 9 Uhr. Hochamt mit Predigt 10 Ukr . Lezte
Ä . Messe mit Predigt 11.30 Uhr. Nachm. 2 .15 Uhr
Christenlehre mit Äriegsandacht . Abenos 6 Uhr
Fastenpredigt mit Andacht.  Für den Dritten
Orden ist nachm. 4.30 Uhr Versammlung mit Pre -igt
im Hospiz »um Hl. Geist. An den Wochentagen sina
die hl. Messen um 6, 6.45, 7.15 und 9 .15 Uhr.
Montag «f>mb 6.15 Uhr gestiftete Anoacht sül we
armen Seelen . Dienstag , Donnerstag und Samstag
abends 6.15 Uhr Kriegsanoaäst . Mittwoch abend 6 .Io
Uhr getzistete Andacht zum hl. Joseph . Freitag abend
6.15 Uhr Jastenandacht . Beichtgelegenhcitf
Sonntagmorgen von 6 Uhr an , Freitag nacbmiitaz
5—7, Samstag nachm. 3 .30—7 und »ach 8 Uhr, an
allen Wochentagen nach der Frühmesse; sür Kriegs¬
teilnehmer und verwundete Soldaten zu jeder ge¬
wünschten Zeit.

Maria -Htls -Psarrkirche.
Sonn tag:  HI . Messen um 6.39 und 8 Uhr

(gemeinsame hl. Österkommnnion des MancnbuneeS
und der Erstkommunikantinnen ); KindergotteMienst (h.
Messe mit Predigt ) um 9 Uhr ; Hochamt Mit Pre .agt
um 10 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr Christenlehre und
Andacht, um 6 Uhr Fastenpreorgt und An¬
dacht . An den Wochentagen sind die hl . Messen
um 6.30 . 7.15 (Schulmesse) und 9 .15 Uhr . Montag,
Mittwoch und Freitag abends 8 Uhr Kriegs - hezw.
Fastenandacht. Beichtgelegenheit:  Sonntagmor¬
gen von 6 Uhr au , Freitagabend nach 8 tihr , Sams¬
tag von 4—7 und nach 8 Uhr. Samstag 4 Uhr : Salve.

DreifalttgleitS -Psarrktrche.
6 Uhr Frühmesse, 8 Uhr zweite hl. Messe mit

Ansprache (gemeinschait.iche hl . stommumo .t dee Män-
neraposwtates ), 9 Uhr Kindergottesdienst (Smt , 10
Uhr Hochamt mit Predigt . — 2.15 .Uhr Christenlehre
und Andacht, 8 Uhr Krieqsandacht . — An den Wochen¬
tagen sind die hl . Messen nm 6.30 , 7 und 9 Uhr;
Mittwoch und Samstag 7 Uhr Schulmejse. Montoß
und Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsandacht , Freitag
abend 8 Uhr Fastenprebigt mit kurzer
Andacht . — Beichtgelegenhcit:  Sonnt « j fall)
pon 6 Uhr an . Samstag 4—7 und von 8 Uhr ab.

Ei> enkaiin -Akt'»u:
Atch.Top.SantaF6c-
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
Chesapeake &Ob.c.
Chic.Milw.St.Paulc.
Denver & Rio Gr. c-
Eric common . . . .
Erie Ist pref. . , .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashviile
Missouri Kansas e.
New York Centr . c.
Norfo1k& WeStern c.
Northern Pacificc. .
Pennsylvania com .
Read mg common .
Southern Pacific .
Southern Railway c.
South . Rail way pref.
Union pacific com.
Wabash pref. . . ,

l K ur»v.
|*7.Pebr| New YorkerBörse

Bergw.- u. Ind.- Akt.
102*,4
76' /»

153h,
58».
80 ' z
12.-
26•/.
39 „

101.-
126■/,

V,
94’

Amer. Can com. . .
Amer.Smelt .&Ref.c
Amer. Sug. Refin. c.
Anaconda Copper c.
Betlehcm Steel c. . .
Central Leather . . .
Consolidated Ga» .
Genera ! Electric c.
National Lead . . .
llnitcd Stat. Steel c.

» » » p-
!30‘;ä Eisenbabn -Bondr:
1031-,
54°/.
93 Y,
S4'/.
27' /.

58.—
137' ,
48°,.

4°j. A:cb. 7 ox. 8. Ft
4\y>/«Baltim.&Ob!o
4!/»*/oChes . & Ohio
3°j,Northern Pacific
4’/» r> »
4*|* S.Louis Scs’ Fr.
4°/. South . Pac. 1929
4*/„Union Pacific er.

We „« !
Haupt
Markts!,

Mliclie BMsMnr dar Bjrlüis?B3rii
Hh telegraphisch ;»

Auszahlungen
New York t Doll.
Holland 1>J H.
Dänemark 130 Kr.
Schweden 130 Kr.
Norwegen 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.
Wien ! mn k
Budapest j 130  ^
Bulgarien lOOLcva
Madrid i
Barcelona ) 00 Pes-
Kons -.antinopel

1türk £

vom 27. Februar
Geid I Brie'

vom 24. Febrii
Geld t Bri, Di

5.52
238.75
182.50
171.75
165.25
1i7.87
.64.20
7“.63
125.53

5.54
239.25
163.-
172.25
165.75
118 13

21.05

Amtliche Wasserftands-Rachnchten
Ankauf von russ .,

rumän . und

64.30
80.63

126.50

21.15

5.52
238.75
162.50
171.75
165.25
117.87
64.20
79.63

125.50

21.

final ., serb ., itallen ., portng
Victoria Falls Coupons.

Rhein
Walsrhut
Kehl
Maxau
Mannheim
Worms
Mainz
Bingen
Caub

28. Febr. I.Mirz
Main

rs .zebr.

Würzburg
- — Lohr

Aschaffenburg
—

2.46
0.27

2.3 1 Gr. Slcilthrim
Frankfurt

1.47
2 28

0.45 0.46 Koftheim - .19
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1.60 — Wimpfen —
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Heute entschlief sanft u . gottergeben
unsere Hebe Schwester nnd Tante

Anmeldung
zur

ksiüttti 8Mßsk«rsße
Stadtkreis Wiesbaden.

Sämtliche am 8. September 1870 und
später geborenen als

ff Dmeraii llstszzlich"
Ausgemusterten — einerlei, < die Enrschridung im
Frieden oder während des striktes getroffen wurde
— sowie alle

Ersatz-Reservistet
der gleichen Gebnrtsjahrgänge , welche weniger
wie SMonate aedient haben»werden hiermit
aufgefordert, sich

am Freitag , den2.März und
Samstag , den S. März 1917
vorm, von 8 bis 12 »/, Uhr uns zwar
1. die 1870 bis einschl. 1883 Geborenen

auf Zimmer Sir. 51 und
2. die 1884 und später Geborenen aufZimmer Nr. 38d

d«S Rathauses unter Vorlage ihrer Militärpapiere
usw. anzumelde». Die Unterlassung der Anmeldung
wird nach den bestehenden Gesetzen geahndet.

Wiesbaden » den 28. Februar 1917.
Der Magistrat.

Haushalts-Ausweis
(bisher Vrotausweiskarte)
Sämtliche Brotausweiskarten für Privat-

yaushaltungen werden durch Haushalts -Aus-
weiskarten ersetzt.

Die Ausgabe erfolgt im
Berwalt»!»naKgLbänbe . Wilhelm straße 24/28,

Zimmer 48, II . Stock

Yekanntmachung
Infolge der herrschenden Kartoffelknappheit

dürfen mm Donnerstag , den 1. März ds Jrs.
ab, bis auf weiteres , auf die ausgegebenen
Kartoffel -Znsatzmarken , statt 10 Pfund Kar¬
toffeln nur 5 Pfund Kartoffeln und 5 Pfund
Kohlrüben ausgegeben werden.

Wiesbaden,  den 28. Februar 1917.

Der Magistrat.

Bekanntmachung
Auf Grund der Bundesratsverordnung

über die Errichtung von Preisprüfungsstellen
“* -• - Sep-

nann-
c - ^ — v- ^ durch
die bestehende Vorschrift des Magistrats gegen
besondere Bezugskarten geregelt ist,

das Teiggewicht auf 70t) Gramm , und das
Berkaufsgewicht auf 600 Gramm , für den Laib
festgesetzt.

Zuwiderhandlugen gegen die Anordnung
werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark
bestraft.

Die Verordnung tritt mit dem Tage der
Veröffentlichung in Kraft.

Wiesbaden,  den 28. Februar 1917.

Besuch«, sowie
. Militär. Gffuche
jeder Art, bes. zu

„Frühjah -»bestell.« ser-
tiftt sachgemäß an : Sfiro
Gullich,  M -sbadei,

Wörthstraßc 3.

MttNSjlsfll . Ahtt»
Bon kinderlosem Ehepaar zu
mieten gesucht:

eine WMM
Silmg

(3 bis 5 Ziwme ) liebst Zu¬
behör. Gest. Osferleu mit
Preisangabe unter M 484
an die seschüstSsle.c diescr
Zeit,, ig.

Der Magistrat.

> « »d. Studier -PIano
- <uc «iio
d° » hatattioA im : 570:
ij . oSResuKta ilie ", S ;k Je . ’’ B 1-’° „ rar .
La " o IS2 ” no "
usw. auf Raten ohne Auf.
schlagp Monat 15—20 Mk.

«aste 5 Prozent.
W. Mer . Mulm
•Är -sas, ..

Früieie Mm  ln

schöne Bogen, abzu eben.

AheiiWr ÄMritseß.

Im Namen
der trauernden HlnterbHebenaai

Fi oil Raüs.ReusciL
Wiesbaden,  den 28. Fcbr . 1917.

Die Beerdigung findet Freitag , mittags
3.30 Uhr . anf dem Süd riedhof statt.
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kich jetz
seknei
schleci
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habt

Lis 8- jöi -iB
garan ierl zugfest, steht zu
verkaufen . Näher, in her
GeschSflsst.d.Ztg. i. veftrich

durc
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fite K
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tekn l
Sln t
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Junger Man»
(IS Jahre ) , welche: b-sher
ans kanfm. Bfi-o (Weiuhdlg.)
tätig war n. mit «llenArdeitni
b.t aut ist, sucht gleich«
Stelle im unteren Rheingou
per i . April dieses Jahres.
Gefl. Offerten »uter 48S an
GeschäflSft. dies. Ztg. erbeten.

Delea mi
Kochtienfe
Verkauf von

Rlessner >Oe !en und
Roeder Kochherden

MsirstSslu gessjt.
Wiesbaden, Adelheidstr. 87

Kesseiöfes und
Efnstilzhessel

Altund Auskunft in
allen Rechts- u.
llnterstützunzs-
sachcu durch

Büro Gnvlch»
Wiesb . , WSrthstr 3.
(Allererstr Referenzen.)

und zwar für Haushaltungen mit Namen mit
Anfangsbuchstaben

Sch . am Montag,
St . . .
T, U, V-
Wa—Wm . . .
Wn —Schluß
Z .

> 26 . Febr.
Menstag » „ 27 . Febr.
Mittwoch » »» 28 . Febr.
Donnerstag , d . 1. März
Freitag » den 2 . März
Sonnabend » d . 3 . März

Vorzulegen sind die Brotausweiskarte und
die Markenausgabekarte.

Aenderungen , die im Personenstand erfolg¬
ten , aber in der Vrotausweiskarte noch nicht
nachgetragen sind, müssen unverzüglich in
Zimmer 43—45 gemeldet werden . Die Unter¬
lassung ist strafbar.

Wiesbaden,  den 24. Februar 1ftL7.

gtiStii » der ißetlitkizffl!

Beicht- und
Uommunion-Zette!

in reicher Auswahl
empfiehlt

Btlstkiüm itt„8hei>.Stlstjkitiiiz^
Wiesbaden , Friedrichstraße 30

Fernsprecher SSL.

ln Gußeisen emailliert
Herdschlfie

IH Ml
Wiesbaden
Klrch »ass3 24.

Bünden - ZWail
n. Mannerheim

Bachmoyrrstratze 1t.Mmden-
Madchen-heim

Walkmnhlslratze 21-,
Lelephvn 6838,

empschlcii die A' beileii ihrer
Zöglingeu. Arbeitrr :4iLrbe
jed. Art u. Größe, vürlien-
»aren , , l§: Best», Lchrub-
ber, Adseistbürsten. Durzrl-
biirsini, Änschniirrrr, Kleidrr^
Mid Wichrbürsteii usw. usw.,
ferner Fudntstten Kiop-
fer us« ., Strickt - uni»
HSIt eiarbeiten.
Klavier stimmen.

Rohrfttzewrrd .«
schnellu billig neu gestochte»,
Korbrep .rraturen gleich
mid gut ausgffschrt.

Auf Wunsch werde» die
Sachen obgeholt und wieder
»urnckgc bc-chl.

Geisenheima. Rh.
Witiii§t.ZcĥöerUchlim

. Zehn!lässige höhere Möschenschule und Pensionat. *
Gründl. Unte richl in de» wiffenschascl. und techn. FächeW

Haushalluntzklursnt.
Beginn des Svmtnerjemesters anr 18. April.

- Lhcrs AuSktmft erteilt die Oberin.
— Ka

rum sokortizen Eintritt bei hohem hohn gesucht

m . b . H.

Frankfurt a. M., Stiflstraße 29—*

THalia-THeater-̂ ^-0-72- aa.«4Bernchmst. Llchüpillha^
Bom 28. Februar dis s . Marz , nachm . 4—10 Uhk!
Der Lautenmacher von Mittenwald Drama » '

den baprischeu Bergen in 4 Alle,!.
Schwiegervaters Bdenteuer in Berlin . Koak^

&GUTTMAN

tm*

\_es

r flRc
Worai
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men, ma
ohne Bes
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mttn,  i
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Fehkr g
durch btt
Aeschlllgr
den Karst
bet dem
imd der
ist aber
schastffchx
Wed . D
ausgesetzt
aus den
tollte mi
tein« Be:
Singen fn
darauf ftc
bin, und

diel ' _ „
Ö&ertreit
der Rül
V« HWn
Man fal
K-rlDsfel
laßt. G
riehen
dbn auß
ks ja an
Karwsfcl
Preise h
®orto ffcf
ftanciefc
pttoffer
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leitigt

oas
Me un^
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ex
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Nein achtf
die iiä
Nvei SC

F « « ? des
Wer .w(
'Ud,

Vas 5pS2is !ji3UL für  Damen -Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden, Langgasse 1
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